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Hohe Auszeichnung begeistert
Feierliche Einhändigung
der Leninschen Jubiläums-Ehrenurkunden 
und Jubiläumsmedaillen

Ein großer Festtag ist heute in 
einem der größten Betriebe der 
Leichtindustrie der Republik — in 
der Alma-Ataer Dsershinski-Wirk- 
warenflrm«. In jeder Halle, auf 
jedem Abschnitt wurde mit Freude 
und Stole die Nachricht darüber 
aufgenommen, daß das ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, der Minister­
rat der UdSSR und der Zentralrat 
der Sowjctgewerkschaften das Kol­
lektiv der Firma für die Erzielung 
hoher Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb ru Ehren de, 100. Ge­
burtstags Wladimir lljitsch Le­
nins mit der Leninschen Jubiläums- 
Ehrenurkunde ausgezeichnet haben.

In Alma-Ata. im Kasachischen 
Akademischen Auesow-Dramathea- 
ter fand ein Meeting statt, daß der 
Einhändigung der hohen Auszeich­
nung dem Kollektiv der Wirkwa- 
rcnflrma gewidmet war Das Mee­
ting wurde vom Sekretär des Par- 
teikomitccs des Betriebs J. G. Ka­
rassjowa eröffnet. Als einige, ein­
trächtige Familie, enggeschart um 
die geliebte Kommunistische Par­
tei gehen die Sowjetmenschen 
dem 100 Geburtstag Wladimir II- 
jitsch Lenins entgegen, sagte sie. 
Das Volk würdigt dieses große, be­
deutsame Datum mit hervorragen­
den Erfolgen in der Entwicklung 
der Ökonomik. Wissenschaft und 
Kultur. Seinen Beitrag rum all­
gemeinen sozialistischen Volkswett­
bewerb hat auch das Kollektiv der 
Firma geleistet, das auf der Le­
ninschen Jubiläumswacht steht. Die 
Partei und Regierung haben die 
Arbeit des Kollektivs hoch einge- 
srhätzt. und das verpflichtet uns, 
noch besser zu arbeiten.

Das Wort wurde dem Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
D A. Kunajew erteilt.

In einigen Tagen, sagte D. A. 
Kunajew, wird unser ganzes Land, 
werden die Werktätigen der ganzen 
Welt festlich den 100. Geburtstag 
Wladimir lljitsch Lenins begehen, 
mit dessen Namen eine ganze re­
volutionäre Epoche in der Ge­
schichte der Menschheit, alle Er­
folge und Errungenschaften der 
Sowjetmenschen im Aufbau des So­
zialismus und Kommunismus ver­
bunden sind.

Die unsterblichen Ideen und das 
Werk Lenins, die erhabene Helden­
tat seines Lebens erleuchten unse­
ren Weg — den Weg revolutionä­
ren Kampfes und schöpferischen 
Schaffens.

Unter der Führung der Kommu­
nistischen Partei hat unser Land 
hervorragende Erfolge in allen 
Zweigen des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus erzielt.

Wir alle sind Zeugen und Teil­
nehmer der wahrhaft grandiosen 
Wandlungen in der Ökonomik, Kul­
tur und Wissenschaft, in allen 
Sphären des gesellschaftlichen Le­
bens. Zusammen mit dem ganzen 
Sowjetvolk, in seiner einigen Bru­
derfamilie haben auch die Werk­
tätigen Kasachstans, wo in den 
Jahren der Sowjetmacht der Um­
fang der Industrieproduktion im 
Vergleich zur vorrevolutionären 
Zeit auf das 1.12faehe gestiegen ist. 
hervorragende Erfolge erzielt. Al­
lein In den letzten 15 Jahren sind 
hier fast vierzig neue Städte ent­
standen. Und |ede Stadt — das sind 
neue Werke und Fabriken, neue 
Kulturpaläste und -häuser. Schulen,

Hochschulen und Techniken, neue 
Wohnhäuser. Ein großes Schöpfer­
werk ist im Gange, an dem Dut­
zende Völker unserer multinationa­
len Heimat — Kasachen. Russen, 
Ukrainer, Belorussen. Deutsche. 
Uiguren. Dunganen. Koreaner und 
andere —. zusammcngcschmic d e t 
durch brüderliche unverbrüchliche 
Freundschaft, aktiv Anteil nehmen.

Schöpfer dieser Erneuerung, der 
vortrefflichen Arbcltssicge. sind Mil­
lionen sowjetischer Werktätiger

Von ihren geschickten Händen, 
durch ihr Talent wurden und wer­
den gigantische Kraftwerke. Wer­
ke und Fabriken. Gruben und Ta­
gebaue geschaffen. Mit Ihren Hän­
den. durch ihre hingebungsvolle Ar­
beit wird die ökonomische und Ver­
teidigungsmacht unserer Heimat ge­
schmiedet, entsteht die materiell- 
technische Basis des Kommunismus.

Es ist mir angenehm, sagte D. A. 
Kunaiew. Ihnen. Genossen, ru be­
richten. daß die Werktätigen Ka­
sachstans mit guten Ergebnissen zu 
dem großen Leninschen Datum 
kommen. Man kann sagen, daß die 
Direktiven des XXIII. Parteitages in 
den ökonomischen und sozialen 
Hauptkennziffern erfolgreich er­
füllt werden. Das Wachstum des 
Nationaleinkommens, der materiel­
len Produktion, des Warenumsatzes 
im Einzelhandel, des Realeinkom­
mens der Bevölkerung, des Lebens­
standards der Werktätigen werden 
gewährleistet. Ernste Erfolge vur- 
den auch in der Entwicklung der 
Landwirtschaft, der Wissenschaft 
und Kultur erzielt.

Das Zentralkomitee des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, der Minister­
rat der UdSSR und der Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften, haben 
für Erzielung hoher Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb r« EN-. 
ren des 100. Geburtstags Wladimir 
Biitsch Lenins die Kollektive von 
2 500 Betrieben. Organisationen. 
Sowchosen und Kolchosen, darunter 
114 WcrktätigenkoHektivr Kasach­
stans, mit I^ninselien Jubiläums- 
Ehrenurkunden ausgezeichnet.

D. A. Kunajew beglückwünschte 
herzlich im Namen des Zentral­
komitees der KPdSU und des ZK 
der KP Kasachstans das Kollektiv 
der Wirkwarcnflrma ru dessen Aus­
zeichnung mit der Leninschen Ju­
biläums-Ehrenurkunde. Er sagte, 
daß die Mitarbeiter der Firma das 
Programm der vier Planjahre schon 
im Novcmlwr 1000 erfüllt haben. In 
dieser Zeil ist hier die Arbeitspro­
duktivität nm mehr als 30 Prozent 
gestiegen. Die Erzeugnisse der Fir­
ma erfreuen »ich bei der Bevöl­
kerung einer guten Nachfrage. Dar­
in liegt das Verdienst des ganzen 
Kollektivs und besonders seiner 
Kommunisten, der Grundpartei-, der 
Gewerkschaft*- und der Komsomol­
organisation, der Wirtschaftsleiter, 
die schöpferisch arbeiten und da* 
Feuer de* sozialistischen Wettbe­
werbs gekonnt entfachen.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
betonte Genosse D. A. Kunajew, daß 
die hohe Auszeichnung in Eurem 
Kollektiv eine neue Welle des po­
litischen und Arbeitselans auslösen 
wird und daß die Trikotagearheiter 
Alma-Atas diese Auszeichnung mit 
neuen ruhmvollen Taten erwidern 
werden.

D. A. Kunajew nennt die Namen 
der Heldin der sozialistischen Ar­
beit Anna Petrowna Klimenko, von 
Antonina Jefimowna Belokurowa,

Tashen Sulejmenowa. Anna Paw­
lowna Satz, Kultai Ibragimowa — 
der besten Arbeiterinnen des Be­
triebs.

Weiler spricht D. A. Kunajew da­
von. daß unsere Partei und Regie­
rung alles tun,'damit wir Sowjet­
menschen und die Völker der so­
zialistischen Länder ruhig leben 
und unter den friedlichen Verhält­
nissen das erhabene Werk des Auf­
bau* einer neuen Gesellschaft ver­
wirklichen können. Die Kommuni­
stische Partei lehrt uns. sich mit 
dem Erreichten nicht zufriedenzu- 
geben. die Aufmerksamkeit 'tets 
auf die ungelösten Fragen ru kon­
zentrieren. mutig die Mängel aufzu- 
dccken und. sich auf die schöpfe­
rische Initiative der Massen stüt­
zend. die größtmögliche Beschleu­
nigung unseres Entwicklungstempo« 
zu erzielen. Es geht um die Notwen­
digkeit. die Arbeit der Betriebe 
und Baustellen zu verbessern, die 
staatliche und Produktionsdisrinlin 
zu festigen, entschieden die Wirt- 
sehaftslosigkeit zu bekämpfen, wie 
es die Beschlüsse des Dczcmberple- 
nums des ZK der KPdSU verlangen. 
Wenn wir unsere Arbeit auf die­
se Weise organisieren, werden wir 
einen konkreten, praktischen Bei­
trag zur Erfüllung der Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags der KPdSU, 
des großen Leninschen Vermächt­
nisses leisten.

Im Auftrag des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Olwrsten So­
wjets der UdSSR, des Ministerrats 
der UdSSR und des Zentralrat* 
der Sowjetgewerkschaften über­
reicht D. A. Kunajew dem Kol- 
Jektiv unter stürmischem Beifall 
der Anwesenden die Leninsche Ju­
biläums-Ehrenurkunde.

Im Namen des Präsidium* de.* 
Obersten Sowiets der UdSSR über­
reicht D. A. Kunajew einer Grup­
pe von Arbeitern und Spezialisten 
der Wirkwarenflrm« Medaillen 
„Für ruhmreiche Arbeit. Zu Ehren 
des 100. Geburtstag* Wladimir 
lljitsch Lenins". Abschließend gra­
tuliert er herzlich oen Mitarbeitern 
der Firma, die mit der Lenin-Me- 
daille ausgezeichnet wurden, und 
wünscht dem Kollektiv neue Erfol­
ge in der Arbeit.

Es spricht die Näherin T. Sulej- 
menowa. Die Kommunistische 
Partei und die Sowjetregierung. sagt 
sie. schätzten die Arbeit unsere* 
Kollektivs hoch ein. indem sie es 
mit der Leninschen Jubiläums- 
Ehrenurkunde würdigten. Bald 
werden die Sowjetmenschen zu­
sammen mit der ganzen fortschritt­
lichen Menschheit den 100. Geburts­
tag Wladimir lljitsch Lenins be­
gehen. I

Im Zuge der Vorbereitung anf 
diese* denkwürdige Datum* über­
nahm unsere Brigade erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen und er­
füllt sie in Ehren. Wir werden das 
Jubiläum mit dem Abschluß des 
Aprilplan* In der Lieferung der 
Fertigerzeugnisse würdigen. Ich 
hatte mich verpflichtet, den Fünf- 
jahrplan in vier Jahren zu erfül­
len. Diese Verpflichtungen erfüllte 
Ich noch im November 1909. In Er­
widerung der Fürsorge der Partei 
und der Sowjetregierung verpflich­
te ich mich, den Plan diese* Jahre* 
vorfristig ru erfüllen.

In der hohen Einschätzung der 
Arbeit unseres Kollektivs liegt 
auch die Anerkennung der Ver­
dienste der jungen Arbeiter, sagt 
die Strickerin der Trikotagenhalte 

W. Neledowa. In unserer Komso­
molzen und Jugendbrigade arbeitet 
jedermann gut. Sein Leistungssoll 
erfüllt man durchschnittlich zu 115 
Prozent. Ich habe Freundinnen, 
deren Arbeitsergebnisse noch besser 
sind.

Wir haben einmütig beschlossen, 
zu Ehren de* Lenin Jubiläum* ei­
nen Tag mit eingesparten Rohstof­
fen zu arbeiten und aktiven Anteil 
am kommunistischen Unionssubbot­
nik zu nehmen.

Genossin Neledowa sagte, daß die 
von der Brigade erzielten Ergebnis­
se noch keine Grenze seien, man 
könne noch besser arbeiten, mehr 
hochqualitative Erzeugnisse mit 
den geringsten Aufwandkosten lie­
fern. Im Namen der Komsomolzen 
und Jugendlichen der Firma dankt 
sie herzlich dem ZK der KPdSU 
und der Sowjetregierung für die 
hohe Auszeichnung, versichert, daß 
die jungen Arbeiter alle ihre Kraft 
daran setzen werden, um da* Le­
nin Jubiläum würdig zu begehen 
und den Fünfjahrplan vorfristig 
zu erfüllen.

Auf der Tribüne ist die Arbeiterin 
der Färberei K. Basanbekowa. In 
unserer Brigade der kommunisti­
schen Arbeit, sagt sie. sind wir 
fünf Personen. Bei einer Norm von 
800 Kilogramm Garn bearbeiten 
wir 1 000 Kilogramm in der Schicht, 
erfüllen die Norm zu 120 Prozent. 
Dem Beispiel der berühmten Webe­
rin de, Landes W. Pletnewa fol­
gend. hat «ich jede meiner Freun­
dinnen verpflichtet, ihren persönli­
chen Fünfiahrplan zum 22. April 
zu erfüllen Wir halten unser Wort. 
In der Brigade arbeiten Menschen 
verschiedenen Alters und verschie­
dener Nationalitäten. Doch un« 
vereinigt eines — da, Bestreben, 
noch besser, noch produktiver zu 
arbeiten.

Als Antwort auf den Aufruf der 
Partei werden wir noch beharrli­
cher an der Verwirklichung der 
vom Dezemberplonum des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben arbei­
ten. Das Lenin-Jubiläum werden wir 
mit neuen Arbeitssiegen begehen. 
Wir kommen «Ile zum kommunisti­
schen Subbotnik.

Der Direktor der Firma B A. 
Iwanow, der nach ihr spricht, sagt: 
Die hohe Auszeichnung inspiriert 
uns zu neuen Taten. In allen Filia­
len und Werkhallen der Firma 
herrscht politischer und Arbeitselan. 
Da.« Kollektiv hat sich verpflichtet, 
den Fünfjahrplan zum 1. Novemjier 
zu erfüllen. Der Plan der 4 Jahre 
und 3 Monate des Fünfiahrplan* ist 
bedeutend überboten. Die Firma 
arbeitet mit einem Zeitvorsprung 
gegenüber dem Staatsnrogramm von 
57 Tagen. 1 700 000 Stück Wirkwa­
renerzeugnisse sind über den Plan 
hinaus erzeugt worden. Der Plan 
des ersten Quartals der Realisie­
rung der Erzeugnisse ist dreiund­
einhalb Tage vor der Frist erfüllt 
worden.

Der Aufruf der Partei, das Snar- 
regime zu verstärken, wurde von, 
jedem Arbeiter der Finna wie ein 
Kampfprogramm aufgenommen. 
Da, Kollektiv hat beschlossen, zu­
sätzliche 700 000 Rubel in den Spar­
fond« einzulragen. Alle Abfälle 
von Rohstoff und den Hilfsmate- 
rialicn werden wir im Betrieb ver­
arbeiten. Die Bewegung für kommu- 
nistische Arbeit erweitert »ich. Drei 
Werkhallen. 72 Brigaden tragen 
den Titel ..Kollektiv kommunisti­
scher Arbeit" und 2 470 Bestarbei­
ter — den Titel ..Aktivist der 
kommunistischen Arbeit."

Im Kollektiv wird nicht wenig 
getan. um die Produktion mit 
hocheffektiver Technik auszurüsten, 
die fortgeschrittenste Technologie, 
wissenschaftliche Arbeitsorganisa­
tion einzuführen. In den Jahren 
des Planjahrfünfts ist die Firma 
mit moderner Technik fjlr andert­
halb Millionen Rubel ausgerüstet 
worden.

(KasTAG)

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans, im Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR 
und im Kasachstaner Republikgewerkschaftsrat

Für Erzielung hoher Leistungen im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstags Wladimir lljitsch Lenins haben das 
ZK der KI* Kasachstans, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR und der 
Kasachstaner RepublikgcwcrkschaftSrat die 

Kollektive von fünfhundert Betrieben. Organi­
sationen, Sowchosen und Kolchosen mit 

Ehrenurkunden ausgezeichnet.

Im Beschluß über die Auszeichnung mit 
Ehrenurkunden haben das ZK der KP Kasach­
stans. das Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. der Ministerrat der 
Kasachischen SSR und der Kasachstaner Rc- 
publikgewcrkschaftsrat allen Kollektiven der 
Betriebe, Organisationen. Sowchose und 
Kolchose, die ihre Verpflichtungen zu Ehren 
des Leninschen Jubiläums erfüllt, einen gro­
ßen Beitrag zur Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur unserer Heimat geleistet haben, 
Ihren herzlichen Dank ausgesprochen. Sie ver­
lieben der festen Überzeugung darüber Aus­
druck. daß die Arbeiter und Kolchosbauern. 
Ingenieure und Techniker, Mitarbeiter der 
\\ issenschaft und Kultur, alle Werktätigen 
der Stadt und des Dorfes, die Leninschen 
Ideen verwirklichend, sich noch aktiver am

sozialistischen Wettbewerb, am Kampf ’ für 
die weitere Entwicklung der Volkswirtschaft, 
die Erhöhung der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion und der Arbeitsproduktivi­
tät. für Sparsamkeit beteiligen werden.

Das ZK der KP Kasachstan«, da« Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR. 
der Ministerrat der Kasachischen SSR und der 
Kasachstaner Republikgewerkschaftsrat ha­
ben alle Werktätigen der Republik dazu auf- 
gerufen. die Planaufgaben und die übernom­
menen Verpflichtungen für den Fünfjahrplan 
und das Jahr 1970 vorfristig zu erfüllen, die 
erfolgreiche Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIII. Parteitages und der nachfolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU sowie der Auf 
gaben, die im Brief des ZK der KPdSU, des 
Ministerrates der UdSSR, des Zentralrat« der 
Sowjetgewerkschaften und de« ZK des Kom­
somol „Über die Verbesserung der Ausnutzung 
der Produktionsreserven und die Verstärkung 
des Sparsamkeitsregimes in der Volkswirt­
schaft*' dargelegt sind, zu gewährleisten und 
Ihren Beitrag zum Aufbau des Kommunismus 
in unserem Lande zu mehren.

Die Listen der Kollektive der Betriebe. Or­
ganisationen. Sowchose und Kolchose, die mit 
Jublläumsurkunden gewürdigt wurden, wer­
den in der örtlichen Presse veröffentlicht.

Zusammenkunft 
der Genossen 
L. I. Breshnew 
und L Svoboda

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse L. I. Breshnew 
und der Präsident der Tschechoslo­
wakei L. Svoboda hallen am 8.

In der Schweiz linden Festsitzungen und Treffen 
anläßlich de* 100. Geburtstags W. I. Lenin* statt. 
Solche Festsitzungen haben schon in Basel, Lokartio, 
Genf. Zürich und änderet: Städten dc, Landes statt­
gefunden. Festlich verlief der Jubllätimsabend In der 
Lausanner Gesellschaft für Kulturverbindungea 
„Schweiz—UdSSR".

UNSER BILD: Während des Jublläumsabends In 
Lausanne. Die Teilnehmer der Versammlung machen 
sich mit der Literatur, herausgegeben zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins, bekannt
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April d. J. in Moskan eine Zusam­
menkunft.

Bei einem kameradschaftlichen 
Gespräch wurden Meinungen über 
Fragen der weiteren Entwicklung 
und E'rsttgung der Freundschaft 
und der allseitigen Zuiammen»rbett 
zwischen der UdSSR und der 
CSSR, zwischen dem sowjetischen 
und dem tschechoslowakischen 
Volk sowie Informationen filier die 
Vorbereitungen der Feierlichkeiten 
anläßlich des 100. Geburtstags des 
Führers der Werktätigen der gan­
zen Welt W. I. Lenin ausgetauscht.

Der Generalsekretär de« ZK der 
KPdSU Genosse L. I. Breshnew 
wünschte den Kommunisten und al­
len Werktätigen der Tschechoslo­
wakei weitere Erfolge.

Der Präsident der CSSR Genos­
se L. Svoboda erzählte über seine 
Eindrücke vom Besuch der Städte 
Wladiwostok, Bratsk, Irku t s k. 
Omsk, Chabarowsk und wünschte 
dem ganzen Sowjetvolk weitere 
Erfolge im • kommunistischen Auf­
bau.

Arbeitsfrühjahr auf den Feldern
Auf den Feldern der Republik 

tritt das Frühjahr Immer mehr in 
seine Rechte. Aus den Wirtschaf­
ten der Gebiete Tschimkent, 
Dshambul. Ksyl-Orda und Alma- 
Ata. die auf der Leninschen Ar- 
beitswacht stehen und denen es 
daran gelegen Ist. Im letzten Jahr 
de* Planjahrfünft, eine hohe Ern­
te zu erzielen, treffen alle Tage 
Meldungen über ruhmreiche Ar­
beitstaten ein. Die Rayon* Tschar- 
dary, Saryagafsch und andere süd­
liche Rayons de, Gebiets Tschirn- 
kent haben den Plan der Aussaat 
der frühen Getreidekulturen schon 
gemeistert und sogar zusätzlich 
bedeutende Flächen bestellt

Die Aussaat des Weizen,. der 
Gerate und anderer Halmfrüchte 
erweitert sich mit jedem Tag im­
mer mehr Die Mechanisatoren des 
Gebiet« Dshambul haben auf den 
e’sten Tausenden Hektaren den 
Rübensamen gebettet Viele Sow­
chose und Kolchose der Vorstadt­
zone von Alma-Ata haben die Wei­
zenaussaat abgeschlossen Gesät 
wird auch Im Tal des Syr-Darja.

Anf den Ländereien des Gebiets 
Ksyl-Orda wird Luzerne — eine 
vortreffliche Vorfrucht von Reis— 
gesät aber auch für die Meister des 
Anbaus der wichtigsten Graupen­
kultur ist die Aussaat nicht mehr 
hinter den Bergen.

Auf den Feldern des Gebiets Tal­
dy-Kurgan surren Traktorenmoto­
ren. Die Aussaatarbeiten rücken 
schnell nach Nordosten vor. Die 
Werktätigen der Sowchose und Kol­
chose der südlichen Rayon* des 
Gebiets Semipalatlnsk haben Ihre 
ganze bodenbcarbcltendc Technik 
auf die Felder gefahren.

Wie man mir Im Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR mitteilte, verlaufen <J'c Feld­
arbeiten Im großen und ganzen 
unter günstigen Bedingungen. Der 
Boden ist genügend feucht, es wur­
de schnell warm, was ermöglichte, 
über eine halbe Million Hektar 
Land mit Sommerkulturen zu be­
stellen. während im vergangenen 
Jahr zu dieser Zeit mit der Aus­
saat erst begonnen wurde.

Das neue landwirtschaftliche 
Jahr begann unter der Bedingung 

einer rapid gestiegenen Arbeit-*- 
und schöpferischen Aktivität der 
Werktätigen des Dorfes, di: durch 
das br-itc Ausmaß des Wettbewerbs 
zu Ehren des Lenin-Jubiläum*. der 
Erörterung des Briefes des ZK der 
KPdSU, des Ministermts de, 
UdSSR, des Unionsrats der So- 
wjctgewerksdiaften und de* ZK des 
Komsomol .Ober die Verbesserung 
der Nutzung der Produktionsreser­
ven und Verstärkung des Sparsam­
keitsregimes in der Volkswirt­
schaft“ hervorgerufen wurde. Jetzt 
verwirklichen die Mechanisatoren. 
Spezialisten der Wirtschalten die 
Vorschläge, die auf den Arbeiter- 
Versammlungen eingebracht wur­
den. Vor alten Dingen -bezieht sich 
dies auf die richtige Nutzung der 
Technik. In diesem Jahr sind mehr 
Traktorenaggregate in zwei Schich­
ten eingesetzt als Im Vorjahr. Das 
Ist der zusätzlichen Kaderausbil­
dung zu verdanken. Auch die An­
wendung der effektiven Gruppen- 
method: hat sich erweitert.

Wie auch hn vergangenen Jahr 
arbeiten die Traktoristen der mei­

sten Wirtschaften des Rayons Le­
ninsk!, Gebiet Tschimkent. ausge­
zeichnet Der erfahrene Brigadier 
dc, Engels-Kolchos A. Blum hat 
viele Meister der Bodenbcarbiltung 
erzogen. Er und seine Kameraden 
überbieten nicht nur die Tagesauf­
gaben. sondern sichern auch eine 
hohe Qualität der Aussaat. ver­
brauchen sparsam den Treib- und 
Schmierstoff.

Der Kolchos „Alma-Ata" hat al* 
einer der ersten im Gebiet Alma- 
Ata dfc Aussaat der frühen Getrei­
dekulturen abgeschlo’scn Das Rav- 
onparteikomitee von Talgar und die 
Rayonabteilung für Landwirtschaft 
verbreiten die Erfahrungen der Me­
chanisatoren dieser Wirtschaft Hier 
wird die agrotechnische Kontrolle 
erfolgreich verwirklicht. was ein 
große, Verdienst de, Kolehosagro- 
nomen R. Klatt Ist Auf den Fel­
dern. die In der Trockensteppe mit 
häufigen Winden gelegen sind, ha­
ben die Kolchosbauern die Sommer­
kulturen in den besten Fristen be­
stellt und die Pflege der Winter- 
saat-n durchgeführt Rudolf Iwa­
nowitsch besucht die Felditandor- 
te sowohl tags wie auch nachts. 

verlangt dfc unentwegte Befolgung 
der Agrotechnik.

Zum Erfolg dc, Kolchos „Alma- 
Ata". einer der reichsten Wirtschaf­
ten der Republik, trägt die Paten­
schaftshille der Alma-Ataer Mecha­
nischen Gießerei bei. „Unser Be­
trieb", sagt der Chefingenieur G. 
Grauberg, „bildet unter Teilnahme 
der Ingenieure des Patensdiaftskol- 
chos Traktoristen au*, die in der 
heißen Arbeitszeit ins Dorf fah­
ren. Wir helfen auch in der 
Ausrüstung der .Reparaturwerkstatt 
im Bauwesen, in der kulturell-so­
zialen Betreuung.“

Im Süden und Südosten der Re­
publik nehmen neben den Sornmer- 
kulluren auch die Winterkulturen 
einen bed.'utcnden Platz ein. Sie 
sind wohlbehalten durch den Win­
ter gekommen, was in Vereinigung 
mit der Avianachdüngung. die im 
Winter und Frühjahr durchgeiührt 
wurde. zur starken Entwicklung der 
Pilanzcn führte.

„Der Stand der Wintersaaten Ist 
gut" — solche Meldungen treffen 
aus vielen Orten Kasachstan* ein. 
Im Rayon Merk.-. Gebiet Dsham- 
biil. wurde der Stand der Sorte 
„Be«ostaj*-I" und anderer Weizen- 
’sorten stellenweise mit einer 
„Fünf" eingeschätzt. Jetzt Ist die 
massenhafte Bestockung der Win­
tersaaten Im Gange.

Den Frühjahrsschritt der Land­
wirte spürt man auch In den öst­
lichen. nördlichen und westlichen 
Gebieten der Republik, obzwar sie 
mit den Feldarbeiten noch nicht 
begonnen haben. Traktoren, boden- 
bearbeitende und Sämaschinen sind 
in Bereitschaft. Im März haben die 
meisten Wirtschaften die Repara­
tur der Technik abgeschlossen. Die 
Masdilnen wurden mit Garantie- 
Pässen verseilen. Jetzt prüfen dis 
wirtschaften gegenseitig die Be­
reitschaft zur Aussaat Olt kann 
man auch das Surren der Trakto­
ren auf den Feldern hören — man 
transportiert Stalldung. Dieser Ar­
beit wird z. B. im Sowchos „Milju- 
tinski", Gebiet Kustanal, große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Die 
Traktoristen J. Ulrich und F. Igna­
tow zogen winters mit Erfolg dis 
Sehnrefurchc, Jetzt sind sie Spitzen­
reiter bei der Dungtzansportierung.

Das größte Getreidegcbtet Ka­
sachstan* — Kustanal — braucht 
zur Durchführung der Feldarbeiten 
In optimalen Fristen viele Mechani­
satoren. Deshalb meisterten win­
ters viels Jugendliche aus Dorf 
und Stadt, darunter auch Mädchen, 
den’Mechanlsatorznberuf. Im Ray­
on Dshetygara waren den Fragen 
der Ausbildung von Mechanisato­
renkadern In jedem Sowchos Vir- 
sammlungen gewidmet Unter den 

ersten, die den Mechanisatorenbe­
ruf meisterten, waren dis Komso­
molzinnen des Sowchos „Mjuktu- 
kulski’* B. Hildebrandt S. Pastu­
chowa, Sh. Baimuchamedowa und 
ander;. In diesen Tagen überneh­
men die Veteranen der Felder die 
Patenschaft über die jungen Me­
chanisatoren. um ihnen zu helfen, 
vom ersten Tag: an da* Soll zu 
meistern.

Das Saatgut wird als goldener 
Fonds der Ernte bezeichnet. Es be­
stellt bei uns in der Republik haupt­
sächlich aus rayoniertem Sorteh- 
samen, was einen zusätzlichen Ern­
teertrag garantiert Aber e* gibt 
noch nicht wenig Wirtschaften, die 
mit der Aufbereitung des Saatguts 
zögern. Die Bemühungen der 
Kollektive der Sowchose und Kol­
chose sind auf die Überwindung 
der Mängel gerichtet.

Die SowchoMrbeiter und die 
Kolchosbauern ermitteln die Reser­
ven des Ackerbaus, führen das 
Sparsamkeitsregime, die innerwirt­
schaftliche Rechnungsführung ein. 
mechanisierst durchgängig di« 
Produktionsprozesse und steigern 
auf Grund dieser Maßnahmen da, 
Tempo der Arbeit auf den Feldern.

A. ROTMISTROWSKI, 
Wlrtschattskommentstor 

der „Freundschaft“
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Das höchste Staatsmacht- 
organ der

Die Wahlen In den Obersten So­
wjet des Landes sind em wichtiges 
politisches Ereignis im Leben des 
Sowjetvolkes. Di* Werktätigen un­
seres Landes verhalten «ich mit 
außerordentlich großer Verantwor­
tung zur Wahl der höchsten Organe 
der Staatsmacht, von deren Tätig­
keit in vielem die erfolgreiche Ver­
wirklichung der Aufgaben de* kom­
munistischen Aufbaus abhängt

Die Wahlkampagne, die sich im 
Lande entfaltet hat. fuhrt überzeu­
gend die hohe Aktivität der Werk­
tätigen in der Vorbereitung afff die 
bevorstehenden Wahlen, ihre weit­
gehende Teilnahme an der Verwal­
tung der Angelegenheiten des so­
zialistischen Sowjetstaates vor 
Augen. Die ganze Staatsmacht wird 
bei uns durch die Sowjets der 
Werktätigendeputierten ausgeübt, 
die ein einheitlich organisiertes 
System der Staatsorgane bilden. 
Das höchst? dieser Organe ist d*r 
Oberste Sowjet der UdSSR, wo die 
ganze Vollkommenheit der Staats­
macht Im Lande konzentriert ist

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
besteht aus zwei gleichberechtigte-! 
Kammern — dem Unlonasowjet 
und dem Nationalitätensowjet. Die 
Zweikammerstruktur de« höchsten 
Organs der Staatsmacht gewähr­
teistet. daß darin nicht nur allge­
meine Interessen aller Werktätigen 
unseres Lande«, unabhängig von ih­
rer Nationalität, sondern auch be­
sondere. spezifisch nationale Inter­
essen der Werktätigen jeder Nation 
und Völkerschaft vertreten werden.

Das Zweikammersy«tem des 
Obersten Organs des Sowjetstaate* 
gibt die volle Möglichkeit, feinhörig 
auf die Nöte und Bedürfnisse de' 
Völker zu achten, ihnen rechtzeitig 
die nötige Hilfe angedeihen zu las­
sen, das »olle gegenseitige Vertrau­
en und die brüderliche Zusammen­
arbeit zwischen allen sozialistischen 
Staaten zu fördern.

Leninsche 
Exposition

KARAGANDA. (KasTAG). Jm 
Gebietsheimatkundemuseum wurde 
eine neue Exposition eröffnet, die 
dem 100. Geburtsteg W. 1. Lenin« 
gewidmet ist. Ihre Exponate schil­
dern die Vorrevofutlons- und die 
Sowjetpcrlode im Leben Zentral- 
kasach stans.

Die ersten 115 Tonnen Kohle 
wurden im Karagandaer Kohlenbek 
ken vor 114 Jahren gewonnen. In 
der Vorrevohitionszeit wurden die 
Kohlen- und andere Reichtümer di; 
ses Ravons langsam verwertet. Erst 
unter der Sowjetmacht verwandelt« 
sich Zentralkasachstan in einen 
großen Industrterayoii des Landes, 
wo Giganten des Buntmetell- und 
Elsenhültenwesens. ;ine große I 
Chemie, eine Bergbauindustrie ge­
schaffen wurden Jetzt wird Im 
Karagandaer Kohlenbecken in ei­
nem Tag zweimal mehr Kohle ge­
wonnen al» vor der Revolution im 
ganzen Jahr.

Auf der Exposition sind Kopien 
von Briefen und Telegramtnen d«r 
Werktätigen des Gebiets an W. I. 
Lenin.

Internationales 
Treffen In Uljanowsk

MOSKAU. (TASS). Ein interna­
tionales Freßen von Vertretern d:r 
Gewerkschaft*- und Arbeiterbewe­
gung zum 100. Geburtstag Lenins 
findet am 16. und 17. April in Ul­
janowsk statt.

Nach den beim Zentralrat der Ge­
werkschaften der UdSSR einlaufen- 
den Angaben kommen zu diesem 
Treffen Delegationen von Gewcrk- 
schaflszentreti aus nahezu 100 Lan­
dern, ferner Delegationen des Welt­
gewerkschaftsbundes. des gesamt- 
afrikanischen Gewerks« haftsbundes, 
des arabischen Gewerkschaftsbun­
des, des ständigen Kongresses der 
Gewerkschaftseinheit der Werktäti­
ge« Lateinamerikas, der Internatio­
nalen Arbeitsorganisation. der 
UNESCO und anderer Organisatio­
nen.

Die Teilnehmer des Treßens wer­
den aktuelle Probleme der moder­
nen Arbeiter- und Gewerkschafts­
bewegung erörtern, Berichte über 
Erfolge der Gewerkschaften der so­
zialistischer» Länder und über den 
Kampf der Gewerkschaften in den 
kapitalistischen und in den Ent­
wicklungsländern für die Rechte 
und Interessen der Werktätigen ent­
gegennehmen und Meinungen über 
di: Wege und Mittel zum Zusam­
menschluß aller für Frieden. Demo­
kratie. nationale Unabhängigkeit 
und Sozialismus eintretenden Kräf­
te austauschen.

Lenln-Volksschule Im Werk
Im Semipalatinsker Kalinin- 

Fleischkombinat wurde Im vorigen 
Jahr eine Lenln-Volksschule ge­
gründet.

Einmal im Monat versammeln 
sich in der Roten Ecke Arbeiter. 
Ingenieure und Techniker um noch 
mehr au* dem Leben und Schaden 
W I. Lenins zu erfahren.

Interessant verliefen die Be-

UdSSR
Der XXIII Parteitag der KPdSU 

betonte, daß es notwendig ist di; 
Bedeutung der Tagungen der So­
wjets zu erhöhen, die Arbeit der 
ständigen Kommissionen zu aktivie­
ren. regelmäßige Rechenschaftsle­
gungen der Deputierten vor den 
Wählern zu sichern, das h'ißt kon­
sequent alle organisatorischen Mit­
tel der Ausübung der Funktionen 
der Staatsmachtorgane durch die

Sowjets zu entwickeln und zu ver­
vollkommnen.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
verwirklicht seine Tätigkeit ip Form 
von Tagungen. In der Zwiscnen- 
tagungsperiode arbeitet da« Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR Da« i-t ein kollegiale« Or- 
gan. das auf Vertretungsgrundlage 
ausschließlich au« Deputierten ge­
bildet wird. Im Bestand de« Pra«- 
diums des Obersten Sowjet« der 
UdSSR der siebenten Legislatur­
periode sind 37 Deputierte Sie 
vertreten alle Bevölkerungsschich­
ten des Landes und gehören IS 
Nationalitäten an

Eine wichtige Rolfe in der Tä­
tigkeit des Obersten Sowjets der 
UdSSR spielen die ständigen Kom­
missionen. Sic werden in den ersten 
Tagungen der Kammern jeder Le­
gislaturperiode au« der Zahl der 
Deputierten gebildet und wirken im 
Laute des ganzen Vollmachttermins 
der Kammer, d. h. im Laufe von 
vier Jahren.

Gemäß der Bestimmung über 
dl: ständigen Kommissionen de« 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets werden in jeder Kam­
mer folgende ständige Kommissio­
nen gebildet- der Mandatsprüfungs­
ausschuß. Kommission für Gesetz- 
Febungsvorschlägc. die Plan- und 
laushaltskommlssion und eine 

Kommission für auswärtige Ang« 
legenheiten. Außerdem bilden di: 
Kammern Kommissionen für einzel­
ne Zweige oder Gruppen der Zwei-

In Budapest wvirde eine Fotoausstellung „Lenin 
und Moskau", gewidmet dem 100. Geburtstag des 
Führers des Internationalen Proletariats, eröffnet. Sie 
wurde von einer Delegation der Stadl Moskau nls 
Geschenk für die Werktätigen der ungarischen Haupt­
stadt gebracht.

UNSER BILD: Auf der Ausstellung am Tag der

festlichen Eröffnung. Von rechts nach links — Vor­
sitzender des Vollzugskomitees des Budapester Stadt­
sowjets I. Sarlos, Erster Sekretär des Moskauer 
Stadtparteikomitees V. W Grischin. Erster Sekretär 
des Budapester Stadtkomitees der USAP K. Ne- 
met.

Foto: MTI-TASS

180 Agitations­
punkte eröffnet

Über 10000 Agitatoren und 
Propagandisten der Stadt Kara­
ganda haben mit der Aufklärungs­
arbeit zu den Wahlen in das höch­
ste Machtorgan unseres Landes 
begonnen. Unter Ihnen sind Leh­
rer, Arzte, Ingenieur-technische 
Mitarbeiter und Studenten, haupt­
sächlich Kommunisten und Komso­
molzen. Gegenwärtig werden ISO 
Agitationspunkte in den Betrie­
ben, Wohnvierteln und Schuten 
ausgestattet.

In der Gorbalschow-G r u b c 
Nr. 47 wurde ein musterhallci 
Agifationspunkt eröffnet. Iller 
wurde ein Seminar mit den Leitern 
der Agitationspunkt* durchgc- 
führt. Es wurden .folgende Berichte 
erörtert: „Uber die Verstärkung 
der politischen Massenarbeit im 
Zusammenhang mit den bevorste­
henden Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR" (Fatima Done- 
nowa — Leiterin der Abteilung 
Agitation und Propaganda des 
Stadtparteikomitees); ..Über die 
Wahlbcstimmungen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR" (Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Stadtvoll- 
zugskomilees — Kali Sysdykow); 
„über die internationale Lage" 
(l.ektor des Gebietsparteikomitees 
— Jermek Adambekow).

In allen Betrieben werden Mit­
glieder der Wahlkreis- und Repu­
blikwahlkommissionen nominiert.

R. SCHMIDTLEIN 
Karaganda

Schädigungen zu den Themen 
„W. 1. Lenin—Führer des revolutio­
nären Proletariats Rußlands“. 
,.W. I. Lenin in der Schuschenskei 
Verbannung". W. I. Lenin — In­
spirator und “
Oktober". 

Führer de« Grotten

V. WIEDMANN

Semipalatlnsk

ge in staatlicher A’erwaltung Se 
wurden im August 1966 auf de» 
ersten Tagung des Obersten So­
wjet« der UdSSR der siebenten 
Legislaturperiode stând ge Kommis­
sionen kn Industrie . Verkehrs und 
Fernmeldewesen. für Landwirt­
schaft. Gesundheitswesen und So­
zialversicherung. für Volksbildung. 
Wissenschaft und Kultur, für Ju- 
gendangclegenheiten und andere 
gebildet Die Erhöhung der Zahl 
der ständigen Kommissionen und 
das Anwachsen ihre« zahlenmäßigen 
Bestands gewährleistet die Ein­
beziehung eines bedeutenden Teils 
oer Deputierten - etwa 7te) Per­
sonen ,46 Prozent) — in die aktive 
Arbeit.

Der Deputierte des Obersten So­
wjet« der UdSSR beteiligt sich an 
der Arbeit der Tagungen des Ob»-- 
sten Sowjets der UdSSR, an der 
Erörterung und Verabschiedung 
seiner Gesetz; und Beschlüsse. Er 
besitzt das Recht der gesetzgeben­
den Initiative sowie das Recht der 
Anfrage bei der Regierung der 
UdSSR oder einzelnen Ministern in 
Fragen ihrer Tätigkeit.

Der Deputierte des Obersten So­
wjets der. UdSSR hat ernste Pflich­
ten zu erfüllen Er muß. dem Le­
ninschen Gedanken zufolge, selb«t 
arbeiten. selbst seine Gesetze 
durchführen, selbst unmittelbar yjor 
seinen Wählern verantworten. Di? 
Deputierten des Obersten Sowjets 
■ter UdSSR sind stark durch ihre 
Verbundenheit mit den Massen. Sie 
fuhren eine große Arbeit in den 
Uahlbezirken. behandeln Klagen 
und Gesuche der Wähler, helfen die 
Mängel in der Arbeit der Sowjet- 
organc beseitigen, organisieren die 
Durchführung der Gesetze. Jeder 
Deputierte ist verpflichtet, vor den 
Wählern Rechenschaft über seine 
Arbeit und die Arbeit des Sowjets 
abzulegen. Die Wähler kontrollieren

Die Sonne—ein kochender Magnet
Als anfangs unseres Jahrhun­

derts Magnetfelder auf der Son­
ne entdeckt wurden, löste es eine 
Sensation aus. Aber niemand konn­
te sich vorstellen, wie mächtig die­
se Herren sind, die das unruhige 
Wesen der Sonne zügeln. Im 
Qrundc genommen ist es erst in der 
letzten Zeit gelungen, herauszufin­
den, daß gerade die Magnetfelder 
der Sonne den mächtigen Dirigen­
ten und ..Generaldispatcher" dar­
stellen, der sie in ihrer Wildheit 
und Sanltheit lenkt.

WOHER 
STAMMEN 
DIE MAGNETFELDER?

Dia Astronomen-Magnetologen 
stdien vor großen SchwierigKeitsn. ■ 
Die Magnetfelder der Sonne liegen 
ja nicht vor ihren Füllen. Der Dok­
tor der physikalisch-mathematischen 
Wissenschaften Sergej Syrowatskr 
und einige andere Wissenschaftler 
sind der Meinung, daß aut der 
Sonne ein eigenartige' Mechanis­
mus des Auftauchens besteht: F.s 
scheint, daß die mächtigen Magnet­
rohre irgendwo in den Tiefen des 
kochenden Plasmas unter der Pho­
tosphäre en'stdien. dann an die 
Oberfläche Vordringen und mit ih­
rem mächtigen Atem gewaltige 
Wirbel in der Sonnenalmosphärs 
hervorrufen.

Was sind das für magnetische 
Prozesse, und wi: ist es gelungen, 
sie auf der Sonnenoberfläche zu 
entdecken? Die führende Rolle auf 
diesem Gebiet der Astrophysik spie­
len heule die Wissenschaftler der 
Sowjetunion. Sie bauten als erste 
komplizierte Magneto^rapne. mit 
deren Hilf: man alle Komponenten 
der Magnetfelder messen konnte.

Es wurde eine sehr interessante 
Tatsache festgestellt: Den explo-, 
sionsähnllchen Störungen auf der 
Sonne geht stets eine Vergröße­
rung der magnetischen Feicstärke 
voraus, oft um mehr als da* Tau­
sendfache. Da* gesamte Magnetfeld 
des aktiven Gebiets ähneit kochen­

ihre Deputierten und können sie in 
einer om Geiete feste egten Ord 
nung zu beliebiger Ze : abberufen

Der Oberste Sowiet vertritt da» 
ganze Sowjetvolk. Alle 1517 Depu­
tierten sind Vertreter der Arbeiter­
klasse. der Kolchosbauernschaft 
der sowjetischen Intelligenz

Somit ist de- Oberste Sowjet 1er 
UdSSR ein Organ, das die Staats­
macht über d e Werkt .tigen und 
für die Werktätigen ausüot. E» ist 
nicht nur seiner Zusammensetzung, 
sondern auch dem ganzen fnha.t 
seiner Tätigkeit nach zutiefst volks­
tümlich Auf dem XXIII. Parteitag 
der KPdSU wurden konkrete Maß­
nahmen zur Verstärkung der Ar­
beit des Obersten Sowjets in der 
Realisierung weitgehender Voll­
machten bejchlossen. die ihm vo» 
der sowjetischen Verfassung zuge­
billigt sind.

Den Willen d*s Volkes erfüllend 
und sein: Grundinteressen zum 
Ausdruck bringend, sich von der 
Generallinie der Partei leiten las­
send. führte der Ober«tc Sowjet der 
l dSSRder 7. Leg.slaturperiode eine 
kolossale Arbeit in alten Bereichen 
des kommunistischen Aufbau* 
durch.

Die 7 Tagung des Obersten So­
wjets im D.vember 1969. die den 
Verlauf der Erfüllung de* 8 Fünf- 
iahrplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft vera llgemeincrte. 
führte überzeugend vor Augen, 
welch grandiose .Maßstäbe der 
wirtschaftliche und kulturelle Auf 
bau in der UdSSR erreichte und 
welch riesige Aufgaben unser Volk 
unter der Leitung der Le"'asch:e 
Partei zu lösen hat

Vor dem Obersten Sowjet der 
UdSSR der 8 Legislaturperiode 
eröffn.-n «Ich weitgehende Möglich­
keiten einer ersprießlichen Tätigkeit 
zum Wohl des Volkes, im Namen 
de« Triumph« de« Kommunismus, 
denn in seiner Volimachtsperiode 
wfrd unser Volk die Aufgaben der 
nächsten Etappe de« kommunisti­
schen Aufbau« verwirklichen, die 
der XXIV’. Parteitag vormerkci? 
wird.

I. KOSHABAJEW.
Kandidat der Rechtswissen-' 
schalten 

der Lava, es entstehen und ver- 
schwinden Höhepunkte, die Polari­
tät wechselt ständig, und die Feld- 
starke ist rjjchc.i Schwingungen 
unterworfen. Bekanntlich werden 
die Koordi'iiten der auf der Sonne 
entstehenden Magnetflecken mit 
außerordentlicher Genauigkeit 
fixiert. Und da stellte sich folgen­
des heraus: Wem die Sonne eine 
halbe Umdrehung macht (13.5 ir­
dische Tage und Nächte), kann man 
auf der Rückseite, das heißt im ge­
genüberliegenden Gebiet, ännlich; 
Felder der gleichen Polarität ent­
decken. Es entstellt der Eindruck, 
daß der Mlglteflunnel die ganze 
Sonn: durchbohrt. Das ist aber un­
glaublich.

Oder nehmen wir solch eine selt­
same Erscheinung wie die sympa­
thischen Eruptionen. An einer Stel­
le steigt plötzlich die magnetische 
Aktivität, und dann kommt es zu 
einer Explosion. Und gleichzeitig 
damit ereignet sich auf riesige Ent­
fernung von diesem Katastrophen- 
ort eine vollkommen ähnliche 
Eruption.

Im ganzen ist das Bild der Ma­
gnetgebiete auf der Sonnenscheibe 
äußerst bizarr und dynamisch. Di: 
Untersuchungen des Pulkower Ob­
servatoriums, des Astrophysikali­
schen Observatoriums der Krim, 
des Sibirischen Instituts lur Erd­
magnetismus, Ionosphäre und Ra­
dioweifenausbreitung ergaben, dal 
die gr.otten Felder manchmal Aus­
maß: erreichen, die mehr als dir 
Hälfte der Entfernung des Mon­
des von der Erde ausmachen. Sol­
ch: Bildungen bestehen 7—8 Mona­
te, wobei sie aus unerfindlichen 
Gründen allmählich nach Osten und 
zu den Polen wandern.

Besonders Interessant sind die 
sogenannten Bündel. Wie bei einem 
Strohbesen laufen die Feldlinien 
zum Griff zusammen und verdrehen 
sich hier. Interessant Ist, daß die­
se Bündel mit der riesiger Ge­
schwindigkeit von etwa 100 Kilo­
meter in der Sekunde in die Höhe

Buch besprechung

„Die kleine eiserne Tür“
Zu dec vielen Lemn-Büe.?ern den 

Büchern über Lenin und über sezn 
Werk, die im Lenin-Jubiläumsjahr 
I97Ö In der Deutschen Demokrati­
schen Republik jerausgebracht wer­
den, gehört auc.n Valentin Kata­
jews „Die kleine eiserne Tür". Ver­
lag Kultur und Fortschritt. Es ist 
die Übersetzung de* 1961 erstma­
lig in der UdSSR in russischer 
Sprache erschienenen Buches.

i ..Das Thema Lenin", schreibt der 
Autor. Jst groß, unerschöpflich, 
und dese* Buch ist keine hiätori- 
'. i: Skizze, kein Roman und auch 
keine Efiählung Es sind Reflexio­
nen. Reisenotizen. Erinnerungen, 
am ehesten ist es ein lyrisches Ta­
gebuch. nicht mehr, Aber auch nicht 
weniger." Fast immer ist Frank­
reich Ort der Handlung des Bu­
ches Ende 1908 siedelten Lenin und 
Krupskaja aus Genf nach Paris 
über, wo sie mehrere Jahre verbrach­
ten. In diese Zeit des Lebens W I. 
Lenins begibt sich Katajew und 
versucht es. ganz originell Episo­
den aus Lenins Leben zu gestal­
ten. er verknüpft Erinnerungen und 
Beobachtungen anderer mit den 
seinen und versteht es. auch den 
Leser zum Mitdenken anzuregen.

Katajew solidarisiert sich mit der 
Behauptung fast aller, die Lenin 
kannten, daß es keine guten Por­
träts von ihm gebe. Im Buch führt 
er Erinnerungen vieler Zeitgenos­
sen Lenins, die ihm nahestanden, 
an. Es sind Äußerungen über das 
Bild des Führers der russischen 
Revolution nicht nur als revolutio­
närer Titan, sondern auch als 
Mensch unter Menschen. Erinnerun­
gen. die sich bisweilen auth wider­
sprechen. Den Autor bewegt die Fra­
ge: Wie war Lenin in Wirklichkeit? 
Mit dem Buch will er sein Scherf­
lein zur Klärung dieser Frage bei­
tragen. Er ist bemüht sich Lenin 
als Mensch unter Menschen vorzu­
stellen und uns vor Augen zu füh­
ren.

So bringt er uns In die stille 
kleine Straße mit dem etwas senti­
mentalen Namen Marie-Rose, in 
■ine im ersten Stock gelegene Zwei­
zimmerwohnung. Der Autor be­
schreibt diese Wohnung so. daß 
daraus ersichtlich ist wie er sich 
bemüht, den wahren Lenin zu fin­
den, ihn und seine Umgebung von 
damals zu begreifen, zu zeigen, was 
Lenin bewegt und was ihn beein­
druckt hat. Zusammen mit Lenin 
macht der Leser dessen übliche 
Radfahrten zur N*ationalblbliothek. 
erlebt zusammen mit Lenin das da­
malige Paris und seifte Menschen. 
Lenins Interesse für das Neue, das 
Fortschrittliche zeigt uns der Autor.
•idem er Lenin und Krupskaja zu 

: dem Flugplatz Juvisy bei Paris be­
gleitet. wo Flugversuch; auf den 
ersten Flugmaschinen stattfinden.

Mit dem Autor begeben wir uns 
in den sechziger Jahren In das bei 
Paris gelegene Dorf Longjumeau. 
1911, im letzten Jahr seines Aufent­
haltes in Frankreich, hat Wladimir 
lljitsch hier eine illegale Partei­
schule geschaffen, um Leiter für die 

steigen und unter der Einwirkung 
unbekannter Kräfte ihren „Kopf" 
gehorsam nach dem Sonncr.ostzn 
neigen.

INTERPLANETARISCHE 
KANALISATION?

Heute wissen wir. daß sich alle 
diese magnetischen Orkane und 
Wirbelstürme im kochenden Ozean 
des Sonnenplasmas abspielen. In 
seinen grenzenlosen Welten sind 
unlängst gewaltige Wellen eines 
neuen Typs entdeckt worden, und 
zwar magnethydrodynamlsch-* Wel­
len. Diese Wogen In der Sonnen« 
Atmosphäre können, wie die Berech­
nungen ergeben, unerhörte Energien 
mit sich tragen. Und das ohne 
Drâhtel Wenn es gelingen würde, 
den Mechanismus dieser Üiierlra- 

aufzudecken und in der
is ZV vetwendenl

In der Sonnenatmosphäre wurde 
auch eine andere neue Erscheinung 
entdeckt, und zwar das Entstehen 
von magneto-akustischen Wellen. 
Ihre Besonderheit besteht darin, 
daß sie sich mit Überschallge­
schwindigkeit ausbreiten.

Die Reichgfebigkelt der Sonne ist 
verblüffend. Zusammen mit der 
unerschöpflichen Lawine der elek­
tromagnetischen Strahlung (dar­
unter auch das sichtbare Licht) 
spickt sie den Interplanetarischen 
Raum ständig mit Zusammenbal­
lungen magnetischer Felder. Sie 
breiten «Ich nach allen Richtungen 
aus. sind gleichsam eingefroren in 
die Böen des ausgestoßenen Plas­
mas. das man jetzt als Sonnengrind 
bezeichnet. Es steht heute außer 
Zweifel, daß diese Zusammenbal­
lungen In großem Maße die Inter­
planetarischen Felder formieren, 
indem sie eine Sektorenstruktur bil­
den. in deren Zentrum sich die Son­
ne befindet

Der Untersuchung dieses riesigen 
Interplanetarischen magnetischen 
Systems widmen die Astrophysiker 
Immer mehr Aufmerksamkeit. War­
um? Folgendes berichtet das kor­
respondierende Mitglied der AkaJe- 

sichtbare Licht) 
rplanetnrlschen 
Zusammenbai-

bevorstehende Pevofut on in Ruß­
land heraneubilden Wir betreten 
den Schulraum und der Autor ge­
währt uns auch einen Einblick tn 
eine Unterrichtsstunde, die Lenin 
erteilt hat.

.An dem Haus Nr 91 in Long­
jumeau. wie auch am Hause auf der 
Rpe Marie-Rose in Paris, wo Wla­
dimir lljitsch und Nade&hda Kon­
stant nowna wohnten, sind jetzt 
kleine «iedenktafein mit dem Profil 
von Lenin angebracht. Ttef bewegt 
lesen wir: „Hier lebte und wirkte 
1911 W. I. Lenen. Theöretiksr und 
Führer der internationalen kommu­
nistischen Bewegung. Begründer 
der Sowjetunion."

Nach vielen Jahren, als die ge­
samten Werke Lenins herauskamen, 
erkannte man erst, was für eine 
Titanenarbeit er in der Zeit der 
Pariser Emigration bewältigt hat. 
Und neben dem aufreibenden 
Kampf um die Festigung der Partei 
gegen Liquidatoren, russische und 
internationale Idealisten, allerlei 
Opportunisten. fand Lenin auch 
Zeit, sich um einzelne russlscne 
Emigranten zu kümmern, die in Not 
waren. Den Leser rührt di* Ge­
schichte des aus der Verbannung 
geflüchteten Inok (Dubrowinski), 
der In Paris auftauchte. Er hatte 
gefährliche Wunden an den Beinen 
(von den Ketten, die man ihm als 
Sträfling angelegt hatte), und Arz­
te. russische Emigranten, empfah­
len. unverzüglich ein Bein zu ampu­
tieren Der Mann war in Verzweif­
lung. Lenin nahm sich seiner an, 
brachte ihn zu einem berühmten Pa­
riser Arzt, der Indes Bein rettete.

Außer«! interessant und originell 
sind die Aufzeichnungen über Le­
nins Reise nach Capri.

Im ganzen Buche ist die Pariser 
Kommune gegenwärtig Mit Lenin 
besucht der Leser die Orte der 
Kämpfe, analysiert die Fehler der 
Kommunarden, blickt voraus auf 
die künftige sozialistische Revolu­
tion. die die Fehler der Kommune 
vermeiden wird.

DJc Nachricht über den Freitod 
von Paul und Laura Lafargue. die 
Lenin und Krupskaja vor kurzem 
besucht hatten, konnte Lenin nicht 
fassen. Er ging in seiner kleinen 
Wohnung hin und her. blieb vor 
den Fenstern stehen. blickte hinaus 
in die undurchdringliche schwarze 
Novembernacht und rieb sich bald 
mit der einen, bald mit der anderen 
Hand den kahlen Kopf.

„Unfaßbar, »infach unfaßbar'"
Das Gerücht hatte sich im Nu in 

Paris verbreitet. Inessa Armand, 
die ganz nah wohnte, kam ange- 
rannL

„Wissen Sie schon?" 
„Ja. Charles war hier* 
„Wissen Sie Einzelheiten?" 
„Zyankali.“
„Und über den Brief?" 
..Es gibt einen Brief?“ 
„Ja. Lafargue hat einen Brief 

hinterlassen. Er schreibt, der Ent­
schluß. mit siebzig Jahren zu ster- 
b:n. sei schon fange gefaßt worden. 
Er wollte aus dem Leben scheiden, 

mie der Wissenschaften der UdSSR 
Wladimir Stepanow:

..Das sind natürlich vorläufig nur 
Vermutungen, obwohl sie nient un­
begründet sind. Die Astronomen 
nehmen an. daß sich die von der 
Sonne ausgestrahlten geladenen 
Teilchen in Form von dichten Stzö-- 
men durch unsichtbare Kanäle be­
wegen. Diese Ströme stellen zwei­
fellos eine Gefahr für die zukünhi- 
S;en Raumfahrer dar: Beim Aufpral- 
rn auf das Raumschiff rufen sie 

«ine harte Röntgenstrahlung her­
vor, die altes Lebende vernichtet. 
Wenn diese „geladenen Flüsse“ 
im Kosmos wirklich existieren, 
muß man sie umgehen, und dazu 
ist es zuerst erforderlich, sie auf ei­
ner interplanetarischen magneti­
schen Karte zu verzeichnen."

„Es muß gesagt werden“. fügt 
der Wissenschaftler hinzu, „daß die 
Struktur des interplanet irischen 
Magnetfeldes heute, mehr oder weni­
ger nur im Gebiet zwischen de» 
Sonne und der Umlaufbahn der Er­
de untersucht worden ist Allca. 
was sich jenseits der Umhufbahn 
absplelt. Ist für uns ein unbekann­
te« Gebiet Die Menschheit bereifet 
sich aber zu Flügen-zum Mar« vor.“

DIE SONNE
WEISS
VIEL

Heute können wir über konkrete, 
zuverlässig festgestellte physikali­
sche Prozesse auf der Sonne spre­
chen. die In unmittelbarer Bezie­
hung zur Erde und zu uns. ihren Be­
wohnern. stehen.

Die Tatsache, daß der Snnnen- 
wlnd „eingefrorene" Magnetfelder 
mit sich trägt stellte die Geophysi­
ker vor die Frage, wie diese Felder 
auf die Magnetösphâre unseres 
Planeten einwirken. Messungen mH 
Hilfe der Erdsatelliten und Berech­
nungen haben ergeben, diß das 
Magnetfeld der Erde auf der Son­
nenseite zusammengedrückt und auf 
der gegenüberliegenden Seite aus­

wenn er siebzig wird weil er die 
ses Datum als Grenze ansah. nac.i 
der das un-.erbiltliche After komm' 
und er zum Ballast für die Part»« 
wird, »eil er keine Kinder und kei­
ne Existenzmittel hat"

„Kinder. Existenzmitte! Baüast 
für die Part- “ Lenin schlug d e 
Hände zusammen .Unfaßbar. ein­
fach unfaßbar Ines, begreifst du. 
daß da-- ungeheuerlich ist?"

Bald darauf verließ Lenin Pans. 
Er fuhr nach Prag und weiter naci' 
Krakau nach Poronino. näher an 
Rußland heran.

Seinen Titel .Die kleine eiserne 
Tür" verdankt das Bucn der 
kleinen Tür des Flugzeugmuseums 
in Meudou A'alf-uri. da* V Kata- 
C besucht hat Hinter der kleinen 

sc«jm*tür erblickte der Schrift­
steller die seltsame Well der einst 
von Lenin bewunderten ersten Flug­
apparate Die kleine Tür »’ird dem 
Schriftsteller zu einem Symbol, zum 
Schlüssel, mit Hilfe dessen er d»s 
Vergangene, das Heute und das 
Morgen be*ser versteht und sein 
Denken In verschiedenen Zeitkate­
gorien in einen einheitlichen Zeit­
begriff zusammenführt. Er sucht 
nach der Tür und findet sie. die er 
nur airizustott-n braucht, um Lenin 
als «einen Zeitgenossen zu sehen, 
wie er leibte und lebte. Ist es ihm 
gelungen, ihn richtig zu sehen und 
zu zeigen’

Nach dem Erscheinen des Bu­
ches 1964 nahmen verschiedene Zei­
tungen und Zeitschriften Stellung 
dazu Rezensionen In der Zeitschrift 
„Swesda” der Literaturzeitung, 
'fjs'irerzeftung usw. befaßten sich 
ausschließlich mit den Vorzügen 
des Buche« Anders R Kaganowa in 
d.-r Zeitschrift „Fragen der Ge­
schichte der KPdSU" In der Be­
sprechung „Nochmals über die Ver­
antwortung d-s Künstlers" machte 
sie V. Katajew mit Recht den Vor­
wurf. daß er in dem Buch W. I. 
Lenin losgelöst von der konkreten 
russischen revolutionären Bewe­
gung dargestellt hat. Man findet 
im Buch kein Wort von der V. 
Allrussischen Parteikonferenz, der 
erweiterten Pedaktionssltzung des 
„Proletarl“. von der Arbeit Lenins 
in den Internationalen Arbeiterorga­
nisationen.

Lenin war keinen einzigen Tag 
der revolutionären Bewegung fern 
Das bexeugen selbst sein; politi­
schen Gegner. Der bekannte Aus­
spruch des Menschewiken Dan be­
zeugt z. B. daß Lenin 24 
Stunden im Tag der revolutionären 
Bewegung hingab. Die Rezensentin 
hebt hervor, daß der Autor viel zo 
viel von sich selbst und von sei­
nen Gefühlen schreibt und es mit 
der historischen Wahrheit nicht im­
mer genaunimml.

Das Buch Ist ungeachtet der klei­
nen Mängel ein schönes Geschenk 
für den deutschen Leser zum Le- 
nin-Geburtstag. Es Ist eine lyri­
sch; Seite in dem großen Buch 
über Lenin, und seine Lektüre 
macht uns Freude.

Orlo BOHN 

gedehnt isf. Es ist ständig in Bewe 
gung und reagiert empfindlich aui' 
die Sonnenaktivität

„Schon allein die Tatsache dieser 
Einwirkung". bemerkt Proiessoi 
Walcria Troizkaja. Mitarbeiterin 
des Instituts für Physik der Erde 
bet der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR, „erlaubte uns. mit 
der Ausarbeitung einer Methodik zu 
beginnen, mit deren Hilfe wir un­
mittelbar von der Erde aus das 
.Wetter* im Weltraum nach den 
feinen Erscheinungen im geoma­
gnetischen Feld prognosieren kön­
nen."

Außerdem Ist es gelungen, an der 
Grenze der Wechselwirkung zwi­
schen den Magnetfeldern der Erde 
und der Sonne „magnetische« Lük- 
ken“ ausfindig zu machen. Durch 
diese Lücken dringen die geladenen 
Teilchen von der Sonne bis zur Io­
nosphäre vor. Hier induzieren sie 
starke Ströme und rufen oit uner­
wünschte Erscheinungen hervor. Es 
Ist jedoeh wichtig, die Ursache die­
ser Erscheinungen zu kennen, um 
zum Beispiel die Funker. Navigato­
ren. Fernmeldetechnlker. .Meteorolo­
gen. Mediziner und verschiedene 
Dienste rechtzeitig vor den mögli­
chen Unannehmlichkeiten zu war­
nen.

Die Untersuchung der mächtigen 
Prozesse, die sich auf der Sonne 
unter dem unmittelbaren Einfluß 
der Magnetfelder abspielen. ist 
auch in anderer Hinsicht von In­
teresse. Es ist offensichtlich daß 
diese Felder dort das Plasma leicht 
unter natürlichen Bedingungen 
und für äußerst lange Zeit Zusam­
menhalten (denken wir nur an die 
riesigen Bündel). Das ruft heute 
den unverhohlenen Neid der Expe­
rimentatoren hervor, denn In den La­
boratorien. die sich mit «ter ge­
steuerten thermonuklearen Reaktion 
befassen, gelingt nichts dergleichen. 
Es Ist nicht ausgeschlossen, daß 
die Beobachtungen der Sonne zur 
Lösung dieses Problems beitragen 
können.

O. BORISSOW, 
wissenschaftlicher Beobachter 

(APN)
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Gebiet Alma-Ata

Ruhelose Stunden

Vom Alter
und der Mode

Oftmals wird die Meinung ge­
äußert, sich nach der letzten Mode 
zu kleiden, sei Angelegenheit der 
Jugend. Leuten meines Alters (50— 
60 Jahre) ist das gerade nicht im­
mer angenehm zu hören.

Wir sind bestimmt keine Ultra- 
modernen, wollen aber auch mit dem 
Leben Schritt halten. Wir sind ge­
wöhnliche werktätig: Frauen. Un­
sere Jugendjahre fielen mit den 
Jugendjahren unseres Sowjetstaa­
tes zusammen.

Wenn wir damals über ein zürn 
Feiertag oder Geburtstag geschenk­
tes rotes Kopftuch froh waren, so 
ist das jetzt, wo es doch ganz an­
dere Möglichkeiten gibt, nicht mehr 
der Fall. Heute wollen pnd können 
auch wir älteren Frauen uns mo­
dern. elegant und mit Geschmack 
kleiden.

Leider ist aber oft ein solches 
Bild zu beobachten. Eine ältere 
Frau kommt in den Laden für fer­
tige Kleidung, schaut sich unsicher 
um. seufzt und geht mit leeren 
Händen wieder fort. Es ist fast un­
möglich. ein schönes modisches 
Kleid oder eine Bluse wie auch, 
Mantel für ältere und korpulente 
Frauen der Größe 54 56 zu kau­
fen. Trifft man aber die gefragte 
Größe, so ist entweder der Schnitt 
veraltet oder die Farbe für uns 
unpassend.

Natürlich Ist es ja gut und auch 
für uns eine Freude, daß es in den 
Läden für junge Mädchen stets ei­
ne große Auswahl von schönen Mo- 
dcsachen gibt, doch sollten die Be­
kleidungsfabriken und Handels­
organisationen auch uns älteren 
Frauen stets im Auge habjn.

F. SESSLER

Gebiet Swerdlowsk

AA FINE ersten Kinderjahre wa- 
ren sorgenlos und glücklich. 

Ich halte Vater und Mutter und 
vier Geschwister. Vater war Me­
diziner. hatte ein gutes Einkommen. 
Meine Mutter, die aus einer Bau- 
crnfamilic stammte, führte den 
Haushalt und half dem Vater zu­
weilen in seiner medizinischen 
Praxis.

Meine glückliche Kindheit hat­
te aber sehr bald ein Ende. Der Va­
ter ließ unsere Mutter mit fünf 
Kindern sitzen und verschwand 
spurlos. Was für traurig: Folgen 
das hatte, wenn zu jener Zeit ein 
Vater seine Familie verließ, kann 
sich heute wohl kaum jemand vor­
stellen.

Wir waren plötzlich bettelarm. 
Die mennonitische Kirche und die 
meisten Gläubigen verurteilten ei­
nen Ehebruch aufs schärfste. Be­
liebige Ursachen wurden dabei 
nicht in Betracht gezogen. Solche 
Menschen standen außer der Ge­
meinde. niemand wollte mit ihnen 
verkehren.

Unsere Lage war fast aussichts­
los. Mein ältester Bruder war 15 
Jahre alt und die jüngst: Schwe­
ster war noch ein Brustkind.

Die Mutter verdiente ab und zu 
einige Groschen als Hebamme, 
aber das reichte bei weitem nicht, 
um fünf' Kinder zu ernähren und 
zu kleiden. Der älteste . Bruder 
und die älteste Schwester mußten 
sich sofort Arbeit bet fremd«n Men­
schen suchen. Ich war noch etwas 
•zu jung, hatte daher das Recht 
und die Möglichkeit, Im folgenden 
Winter die Schule zu besuchen, 
doch Im zweiten Halbjahr mußte 
ich sie verlassen, dehn fürs Ler­
nen mußte- gezahlt werden, und da­
zu reichten die Geldmittil nicht 
aus

Das war mein letztes Lehrjahr. 
Seitdem habe ich nie mehr in ei­
ner Dorfschule gelernt. Mit zehn 
Jahren begann für mich eine ande­
re Schule, eine harte Schule der 
Not und des Elends. Ich wurde, 
wie aucn rnrine älteren Gcscliwi- 
.stcr, eine Magd.

Als I3|8hrlg!« Mädchen mußte 
Ich von früh bis spät schuften, an­

IHR WEG
Jeden Tag geht Katharina Shi- 

linskaja den gewohnten Weg zur 
Milchfarm. Sie geht ihn schon vie­
le Jahre und hat cs noch nie be- 
leut. daß sic vor Jahren die Arbeit 
auf der Farm gewählt hat. Jeder 
Beruf ist interessant, man muß 
nur den richtigen wählen. Für 
Katharina Shilinskaja war es der 
Mclkcrinncnbcruf.

Sie hat immer gut gearbeitet, 
war stets unter den Bcstmelkerin- 
neir des Lenin-Kolchos im Rayon 
(cninski, aber mit besonders- gro­
ßem Elan arbeitet sie in diesen 
Voriubiläumstagen. Für sie gibt 
«s Keine unüberwindbaren Schwie­
rigkeiten. wenn es heißt, die Vieh­
zuchtproduktion zu heben, mehr 
Milch zu melken. Um Erfolge zu 

gefangen von 3 Uhr iqorgens. 
Manchmal gelang es mir, am 
Nachmittag hzimlkh ein Buch zu 
lesen, doch eines Sonntags wurde 
ich von meinem Herrn dabei er­
tappt. das Buch wurde mir aus 
der Hand geschlagen, in Fetzen 
zerrissen.

Nicht überall wurde ich so un­
barmherzig ausgebeutet. Es gab 
auch Wirtsleute, die mir ab und zu 
ein Stündchen gönnten, um ein

Wie ich meinen Platz 
im Leben fand
Büchlein zu lesen. Auf einer Stel­
le gab es sogar eine kleine Haus­
bibliothek, und ich hatte zuweilen 
das Recht, den Kindern eine Ge­
schichte oder ein Märchen vorzule­
sen. In solchen Fällen dünkte ich 
mich immer als Lehrerin, denn Ich 
schwärmte stets für den Lehrerbe­
ruf, nur war cs bis dahin noch ein 
Geheimnis, wie das zu erreichen 
sei.

Auf der Suche nach Arbeit führ­
te mich mein Weg In die deut­
schen Dörfer Im Pawlodarer Ge­
biet, wo meine verheiratete Schwe­
ster wohnte. Nun mußte cs passiz- 
ren, daß gerade zu dieser Zeit ein 
B.ursche aus demselben Dorf, wo 
meine Schwester wohnte, aus der 
Roten Armee heimkehrte. Dieser 
Junge halte etwas mehr Glück in 
seinem L?bcn gehabt als ich. denn 
als er 1918 In die Armee einberu­
fen wurde, halte er schon 6 Klas­
sen absolviert. Dort besuchte er 
dmonatige Lehrerkurse und liqui­
dierte nachher das Analphabeten­
tum unter dan Rotarmisten. 1920 
demobilisierte man ihn mit der Be­
dingung, ferner als Lehrer Im Dorf 

erzielen, muß vor allen Dingen die 
Arbeitsordnung aufs strengste be­
folgt werden. Katharina Shilin­
skaja hält sie aufs genaueste ein 
Jegliche Arbeitsversäumnisse sind 
ihr fremd. Ihre Kühe sind stets satt 
und gut gepflegt.

„Das gute Arbeiten steckt ihr 
im Blut", sagen ihre Arbeitskol­
leginnen, „Katja versteht es ein­
fach nicht, schlecht zu arbeiten".

Nicht umsonst haben die Dörfler 
sie bei den jüngsten Wahlen als 
Deputierte des Dorfsowjets ge­
wählt. Von ihrer hingebungsvollen 
Arbeit spricht auch die Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit" an 
ihrer Brust,

J. STURM 
Gebiet Aktjubhisk

tu arbeiten. Wir wurden bald be­
kannt. Warum er mich arme Magd 
vor anderen Mädchen, sogar Mäd­
chen aus wohlhabenden Familien, 
bevorzugte, wußte ich damals nicht, 
vielleicht, weil ich die Abendschu­
le. die von ihm und anderen Leh­
rern geleitet wurde, regelmäßig b:- 
siichte, reges Interesse für Wissen 
und Kunst zeigte, und schon so 
manch ein Buch beim Lehrer ge­
nommen hatte, was zu Jener Zeit 

bei einem Mädchen selten der Fall 
war.

Der junge Mann enthüllte mir 
so manches Geheimnis aus den 
verschiedenen Wissensgebieten, 
sprach über den heuchlerischen 
Sinn der Religion, wovon auch ich 
so manches wußte, erklärte mir ei­
nige Ursachen und Ziele der Revo­
lution und des Bürgerkrieges, 
und ich war immer eine aufmerk­
same Zuhörerin. Er betonte wieder­
holt, daß Ich unbedingt lernen müs­
se, nur wußten wir bzide nicht 
wie das zu verwirklichen wäre.

Mein Freund arbeitete und lernte 
einig: Hunderte Kilometer von mir 
entfernt wir trafen uns nur selten, 
er hielt sich streng an das Sprich­
wort: „Erst lernen, dann heiraten". 
Erst im Jahre 1924 kam er mit 
dem Zeugnis In der Tasche nach 
Slawgorod, bekam Anstellung als 
Lehrer und holte mich nach einigen 
Monaten zu sich.

Jetzt konnte mein heißer Wunsch 
zu lernen, verwirklicht werden. 
Mein Mann wurde mein Lehrer 
und ich seine Schülerin.

Des eintönige Straßeng tausch, 
das gedämpft durchs Fenster 
dringt, wird plötzlich vom Heulen 
einer schrillen Sirene unterbrochen. 
Unwillkürlich schrecken Sie auf. 
Doch schon ist der unheimliche Ton 
irgendwo verhallt. Sie können ru­
hig weiterlesen oder das Gespräch 
fortsetzen. Die Unruhe hat sk* 
aufgelöst si? geht Sie nichts an.

Doch für diese Frau mit dem 
aufmerksamen Blick hinter den star­
ken Brillengläsern ist das etwas 
anderes. Erna Fogelewa ist Kardio- 
log, und der mit schriller Sirene 
durch die Straßen rasende Wagen 
eilt vielleicht gerade zu einem Ort. 
wo das Herz eines Menschen’ zu 
stocken droht Doch ich will etwas 
Konkretes aus dem Alltag der 
Ärztin erzählen, diz ich Gelegen­
heit hatte, im Verlaufe von etwa 
einer Stunde dm Krankenhaus von 
Kaskelen zu beobachten.

Erna Fogelewa kam langsam in 
ihr Arbeitskabrnett. ein kleines wei­
ßes Stübchen Nach ihr betraten 
es noch zwei Ärzte. Während Erna 
Andrejewna die Tür zümachte. hat­
te sic jemandem im Korridor 
freundlich lächelnd zugenickt. Wem 
galt'wohl dieses Lächeln?

Einen Augenblick später hatte 
das Lächeln einem ernst;n Ge­
sichtsausdruck Platz machen-müs­
sen.

„Was wollen wir tun. Mädels? ." 
im Ton ihrer Stimme klang große 
Besorgnis. „Ich weiß mir keinen 
Rat Er wird alles verstehenl"

„Erna Andrejewna", sagte leise 
eines der „Mädels", auch eine er­
fahrene Ärztin. ..Sie wissen sehr 
gut. daß er alles verstehen wird. 
Wollen wir vielleicht lieber nichts, 
verheimlich :n? Er ist immerhin en 
Mann! Man muß ihm nur einschär- 
fen. daß die Geschwulst noch recht­
zeitig diagnosziert wurde, daß es 
nicht zu spät ist. Dos ist ja aucn 
wirklich so... Oder ihm erklären, 
daß der Tumor nicht bösartig sei."

„Ich fürchte für das Herz , er­
widerte Doktor Fogelewa leise. „Ich 
befürchte... Sie haben das letzte 
Kardiogramm gesehen... Und jetzt 
noch das!"

Es war wirklich recht tragisch. 
Mit Müh: und Not hatten die Ärz­
te den Lehrer K. aus den Klam­
mern des Herzinfarkts gerettet, und 
da stellte sich unerwartet heraus, 
daß ihm eine nicht mindere Gefahr 
droht.. Der Mann weiß freilich 
davon noch nichts. Er geht jetzt 
«m Korridor langsam auf und ab. 
Der Kranke Ist froh, daß er sich 
etwa’ besser fühlt. Sein glücklich 
Lächeln war es. das seine Ärztin 
vor kurzem mit freundlichem Lä­
cheln erwidert hatte.

Die Ärztin erhebt sich. Sie 
scheiht plötzlich um zehn Jahre äl­
ter geworden zu sein. Bis zur Tür 
sind es nur drei Schritte. Schwere 
Schritte, doch ihr dritter Schritt 
ist schon sicherer, vom G:slcht sind 
die letzten Reste der Unschlüssig­
keit verschwunden.

Und schon höre ich die ruhige 
wohlwollende Frauenstimme- „Nun. 
also. Konstantin Petrowitsch, um 
Ihre Behandlung abzuschließen, 
machen wir cs so..."

Etwas später gingen wir durch 
die Krankenzimmer. In dem einen

Im Rü<*herladrn de« Lenln-Sow- 
ehos, Rayon Thälmann. Gebiet Ka­
raganda. mangelt ea nlehl an Be­
suchern. Jeden Monat verkauft hier 
Marie Grebe sehöngrbligr und 
Fachliteratur sowie Lehrbücher 
für über MM) Rnbel. Ihre ständigen 
Kunden sind die Schulkinder.

UNSER BILD: Die Verkäuferin 
Marte Grebe (rechts) bedient Ihre 
Kunden.

Foto: A. Kudrjawzew 

Wie es in den meisten jungen 
Familien üblich ist. finden sich mit 
der Zeit auch Kinder ein. Auch bei
uns blieb dieser Segen nicht aus. 
aber das hinderte mich nicht im 
Lernen, nur daß das Tempo etwas 
herabgesetzt werden mußte.

Im Jahre 1930 wurden In unse­
rem Rayon Lehrerkurse organisiert. 
Sollte ich's vielleicht wagen? Wä­
re das nicht eine Überschätzung 
meiner Kräfte? Aber man sagt ja 
„Frisch gewagt ist halb gewon­
nen.“ Ich wagte es und war bei 
weitem nicht die schwächste Höre­
rin, denn Ich hatte Ja das Pro­
gramm der Siebenjahrschule, abge­
sehen von einigen Lücken, bewäl­
tigt.

Nach Beendigung des Lehrgangs 
wurde ich als Lehrerin in der An- 
Langsschule in Otradnoje ange­
stellt. Ich hatte somit mein langer­
sehntes Ziel erreicht mein: Träume 
hatten sich verwirklicht. Welche 
Freude, welch ein Glück! Welche 
seltsamen Gefühle ich damals hat­
te. als ich zum erstenmal vor mei­
ne Schüler trat das kann nur der 
verstehen, der jemals In me<n:r 
Lage war. der mit so großen 
Schwierigkeiten sein Ziel erreichte.

Obzwar Ich spät zu lernen be­
gann und eigentlich mein ganzes 
Leben welterlcrnen mußte, habe 
ich 28 Jahre als Lehrerin gearbei­
tet. Ich liebte meine Arbeit, 
meine Schüler, auch sie lieb­
ten mein Fach — die deutsche 
Sprache.

Meine Jugendgenossen machten 
mir oft die Bemerkung. Ich hätte 
Glück gehabt. Hätte mich nicht 
ein L:hrer geheiratet wäre ich nie 
Lehrerin geworden. Das stimmt 
aber nur teilweise. So manch ein 
Mädchen verheiratete sich mit ei­
nem Lehrer und blieb doch Haus­
frau. Man muß selbst Hand ans 
Werk legen, wenn man ein be­
stimmtes Ziel erreichen will.

Frieda GIESBRECHT 
Temirtau 

herrscht tief: Stille. Nichte soll 
die Kranken beunruhigen. Ble'die 
Gesichter auf weißen Kissen. Die 
Kranken scheinen sich sogar vor 
dem Sprechen zu fürchten. S;e 
flüstern kaum hörbar oder folgen 
mit fragenden Blick jeder Bewe­
gung der Ärztin — ihrer einzigen 
Hoffnung. Noch vor kurzem waren 
sie in großer Gefahr Die .Angst ist 
noch nicht ganz gewichen.

Im nächsten Zimmer sieht man 
schon andere Gesichter. Die Kran­
ken erheben sich, beantworten leb­
haft die Fragen, die fast ein und 
dieselben sind wie man sich fühle, 
ob der Schlaf unruhig g:wesen, 
ob noch Schmerzen in der Herzge­
gend seien.

Die Hoffnung ist hier fest. Man 
waß das Schlimmste ist überstan­
den. Die teure Gesundheit, die bis­
her vielleicht viel zu wenig ge­
schätzt wurde, wird man bald wie­
der besitzen.

Diese hi:r sind schon ganz mun­
ter. Sie gehen gerade, ohne jede ih­
rer Bewegungen ängstlich zu über­
wachen.

„Guten Morgen. Erna Andrejew­
na! Darf ich nicht bald nach Hau­
se? Ist doch schon Zeit!"

Doch die Ärztin Ist anderer 
Meinung. Ihre geübten Finger zäh­
len nicht nur d:n Puls, sie ver­
stehen das geheimnisvolle Flüstern 
des Herzens zu entziffern. Sic 
horcht die Brust und den Rücken 
ab. Dann lobt sic: Prachtkerle sind 
es. Alle sind bei ihr Pracht­
kerle. Sogar dieser Kranke, um den 
sich der diensthabende Arzt und 
die Krankenschwester di: ganze 
Nacht bemüht haben. Oder auch 
die Frau mit dem trübem Gesicht, 
die an Atemnot zu leiden scheint 
und fragend der Ärztin in die 
Augen blickt.

Da ist ein junger Schlosser, der 
sich immer wieder wundert, daß er 
nicht nur am Leben geblieben, 
sondern schon fast wie ein gesun­
der Mensch Turnübungen machen 
kann. Er wundert sich nicht oh­
ne Grund: Als man ihn einliefer­
te. befand er sich im Zustand des 
klinischen Todes. Und jetzt? Na­
türlich ist er ein Prachtkerl.. Es 
waren teure Sekunden gewesen, 
von denen alles abhing.

„Das war bii weitem nicht der 
schwierigste Fall", erklärte Erna 
Fogelewa. als wir das Zimmer ver­
ließen. „Gleich werden sie einen 
Menschen sehen, den wir tatsäch­
lich mit großer Mühe gerettet ha­
ben."

Es war eine kräftige Gestalt, die 
wir da nalbliegend im B:tt sahen. 
Der Ingenieur Tsch. versicherte, er 
fühle sich kerngesund und meinte 
scherzend, daß die Ärztin ihn nur 
aus „Bosheit" hier festhalte.

Sieben Tage und Nächte hatte 
der Kampf um sein Leben gedauert 
Doktor Fogelewa sprach üb:r ver­
schiedene Behandlungsmethoden. 
Sie' schiin vergessen zu haben, daß 
ich ein Laie hin. Und noch eins 
vergaß die Ärztin zu erwähnen, daß 
sie während diesen 7x24 
Stunden das Krankermaus fast 
nicht verlassen hatte.

G. PROTOPOPOW

Gebiet Alma-Ata

Lore SCHMIDT

In deinen grauen Augen
Neun Monde bist du fort, 

zehn Monde soil's noch dauern. 
Mein Herz hab' Ich gelassen 
in deinen grauen Augen.

Der Morgennebcl streichelt 
die duft: id feuchte Erde. 
Im Kelch der kleinsten Blume 
erglüht die Regcnperle.

Ich geh' mi( nassen Füßen 
allein durch unsre Wiesen.
In einem fern:n Morgen 
liegt unser Wiedersehen.

Es hatte ein Bauer ein schönes Weib
(Volkslied)

Es hatte ein Bauer ein schönes Weib.
das blieb so gerne zu Haus.
sie bat oft ihren lieben Mann, 
er sollte doch fahren hinaus.

Er sollte doch fahren ins Heu.
Er sollte doch fahren ins ha-ha-ha-ha-h«-ha Heu, 
juch-hei, ins Heu. juch-Jiei.
er sollte doch fahren ins Heu!

Der Mann, der dachte in seinem Sinn:
die Reden, die sind gut.
ich werde mich hinter die Haustür stellen
will sehen, was meine Frau lut.
Will sagen, Ich fahre ins Heu...

Da kommt geschlichen ein Reitersmann
zum jungen Weibe herein.
und sie empfängt gar freundlich ihn.

Sah stracks ihren Willen darein, 
lein Mann Ist gefahren ins Heu—

Er faßte sie um ihr Gür^elband 
und schwang sie wohl hin und her. 
der Mann, der hinter der Haustür stand, 
ganz zornig trat er herfür.
Ich bin nicht gefahren ins Heu...

Ach trauter, herzallerliebster Mann, 
vergib mir diesen Fehl, 
ich will ja herzen und lieben dich, 
will kochen dir Mus mit Mehl. . 
Ich dachte, du wärest ins Heu—

Und wenn ich gleich gefahren wär' 
ins Heu und Haberstroh.
so sollst du nun und nimmermehr 
»inen sndern lieben also
Da fahre der Teufel ins Heu—

Wirklich für mich!

Wahrhaf- 
tigkeit

Aufrichtigkeit kann nicht durch 
Predigten anerzogen werden. Wenn 
man dem Kind nur immer wie­
derholt. daß Lögen schändlich 
sind, «o wird das wenig nutzen. 
Die Wahrheitstreue muß sozusagen 
eingeübt werden. Man muß dabei 
an die Selbstachtunc des Rindes 
appellieren, sein Ehrgefühl zu Hil­
fe rufen.

Einmal wohnte ich dem Ge­
spräch eines Schuldirektors mit ei­
ner angehenden Lehrerin bei Er 
lobte sie für eine Aussprache über 
Freundschaft und Kameradschaft 
mit Schülern der 1. Klasse. sagte 
aber: „Den Kindern hat diese Aus­
sprache Nutzen gebracht. Ihnen 
aber nicht. Die Schüler schwiegen 
ia die ganze Zeit! Nun. ich möchte 
dies« Aussprache in der nächsten 
Stunde fortsetzen. Beobachten Sie 
dnbei die Kinder! Sie wenjjn es 
nicht bereuen!“

Nachdem es geläutet hatte, traten 
wir in die Klasse.

DIREKTOR: Kinder, in der vori­
gen Stunde hat Klawdija Michai- 
lon-na mit euch Ober Freundschaft 
gesprochen. Mich interssiert nun, 
ob ihr vor der Schule schon Freun­
de hattet.

SCHÜLER: Ja' Ja!
DIREKTOR: Wer Freunde hatte, 

hebt die Hände! So. Also alle. Seid 
ihr mit diesen Jungen und Mäd­
chen auch heute noch gute Freun­
de oder nicht?

EIN SCHÜLER: Er hat mir mei­
nen Luftballon weggenommen, da 
bin ich ihm naehgerannt und hab' 
ihm eine geknallt. Vati sagt, ich 
soll immer Zurückschlagen.

DIREKTOR: Und du. Kleine?
SCHÜLERIN! Sie hat mich eine 

Heulsuse geschimpft, und da hat 
Mutti gesagt, ich soll mich nicht 
mehr mit ihr abgeben.

DIREKTOR: Und du dort?
EIN SCHÜLER: Der Kolka Ist 

so geizig! Ich gebe ihm immer

IM FAMILIENKREIS

Fotovtutfe: Elvira Kurltsch 

etwas, er mir nie. Er nimmt sich 
sogar oft was ohne Erlaubnis.

DIREKTOR: Also stellt es sieh 
heraus, daß keiner von euch schuld 
hatte, sondern nur eure Freunde? 
Aber vielleicht stimmt das nicht 
ganz? Denkt einmal selber nach!

Nach einer kurzen Pause hoben 
drei Kinder die Hände. Der Direk­
tor nickt dem Jungen zu. dem sein 
Freund den Luftballon genommen 
hatte.

SCHÜLER: Vati hatte gesagt, ich 
soll zurüekschlagen. wenn man 
mich schlägt. Er hatte mich aber 
gar nicht geschlagen, sondern nur 
den Ballon weggenommen. Und 
trotzdem habe ich ihm eine run- 
tergehauen. Das war falsch.

EINE SCHÜLERIN: Meine
Freundin will nichts mehr von mir 
wissen. weil ich gesagt habe, daß 
sie eine Schachtel geklaut hat. 
Und dann habe ich die Schachtel 
gefunden. Da hat Mutti gesagt, ich 
bin selbst schuld.

EIN SCHÜLER: Sergei war 
krank, und ich habe ihn einen 
Schwächling genannt. Das war 
dumm.

DIREKTOR: (am Ende des Ge 
sprächs). Was muß man also tun, 
um immer gute Freunde zu ha­
ben?

DIE SCHÜLER: Man muß alles 
richtig machen. Nicht petzen. Nicht 
geizig sein. Niehls wegnehmen. 
Nicht schimpfen. Sich nicht prü­
geln.

So hatte der Pädagoge die Klei­
nen unaufdringlich zur Einsicht 
gebracht, daß e.s ohne Gerechtig­
keit („Man muß alles richtig ma­
chen!“) weder Freundschaft noch 
Liebe, noch Kameradschaft geben 
kann.

Anna PROTOPOPOWA

(APN)
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Mit Lust und Liebe

Dieser etwa vierzigjährige 
Mann erinnert immer wieder an 
die allbekannten Sprichwörter 
„Übung macht den Meister" und 
„Es ist noch kein Meister vom Him­
mel gefallen.” Rudolf Otto Ist eine 
lebendige Bestätigung der Richtig­
keit und Weisheit dieser Worte, 
die aus dem Volke kamen und in 
Ihm fortlcben.

Rudolf war einfacher Arbeiter. 
Seine Laufbahn begann er am

Schmiedeherd — Lehrling, Zuschlä­
gen dann folgten die ersten Sehnt 
te selbständiger Arbeit. Mehr als 
ein Jahrzehnt stand er täglich am 
Amboß und hämmerte. Schritt für 
Schritt sammelte er Erfahrung und 
Fertigkeiten, bereicherte sein Wis­
sen und Können, bis endlich ein be­
liebiges Eisenstück In seinen Hän­
den und unter seinem Hammer­
schlag sich geschmeidig seinem 
Willen fügte und beliebige Form 
annahm.
-Der einstmalige Lehrling hatte 

sich zu einem in der ganzen Um­
gegend bekannten und gepriesenen 
Schmiedemeister emporgearbeitet. 
Bei ihm gingen nun andere in 
die Lehre. Sein erster Schöler war 
Heinrich Schmidt, der heute eben­
falls schon Meister ist.

Der wichtigste Wesenszug im 
Charakter von Rudolf Otto ist. 
daß er jegliche Arbeit mit Liebe 
und Lust ausführt, ein Stückchen 
seines Lebens hineinlcgt, stolz auf 
das Werk seiner Hände ist. Seine 
Leistungen, sein Vorwärtsstreben 
und Suchen nach Neuem zogen ein 
ständiges Aufsteigen des rührigen 
Arbeiters auf der Dienstleiter nach 
sich. Aus der Schmiede rückte er 
zum Mechaniker auf. dann zum 
Leiter der Werkstätte. und nun 
steht er schon drei Jahre auf dem 
Posten eines Ingenieurs für Me­
chanisierung zeit- und kraftrauben­

der Arbeitsvorgänge. Jetzt gelten 
seine organisatorischen Fähigkei­
ten. seine Beharrlichkeit und sein 
Wissen der Steigerung der Arbeits­
produktivität in allen Wirtschafts­
zweigen des Sowchos „Kasach­
stan". und dab:i erleichtert er die 
Arbeit seiner Mitmenschen.

Die Arbeit, das aufmerksame 
Verhalten zu allen Sowchosarbei- 
fern brachten Rudolf das unbe­
grenzte Vertrauen seiner Mitmen­
schen ein. Er ist beinahe ohne 
Unterbrechung Deputierter des 
Dorlsowjets und schon zum zwei­
tenmal Deputierter des Rayonso­
wjets.

Genosse Otto bereicherte auf 
allen Stufen seiner Arbeit auch 
seine theoretischen Kenntnisse. Zu­
erst absolvierte er die Abendschule 
und nun lernt er im Fernunter­
richt am Technikum —Abteilung Me­
chanisierung in Semipalatinsk.

Liebe und Lust zur Arbeit brin­
gen Freude. Genuß und moralische 
Genugtuung, gewähren ein ständi­
ges Aiifsfeigen des Menschen und 
unserer Wirtschaft

N. ABILOW, 
Deutschlehrer 

Gebiet Semipalatinsk

I.ONDON. Eine 
Gruppe Jugendlicher 
an der Amnr-Slatue 
auf dem Plcadtllr- 
Clrku« l«l eine der 

Sehenswflrdlgke Ile n 
der englischen Haupt­
stadt.

Wer sind diese Jun­
gen Menschen? Tags 
sind da« meisten« ge­
borene londoner, die. 
milde gesagt, einen ex- 
trava ganten Ge­
schmack für Kleidung 
haben.

Eine andere Katego­
rie sind junge Men­
schen. deren ganzer 
Reichtum ein schlaf­
fer Bneksack Ist. Sie 
haben kein Geld für 
da« Hotel, oft auch 
für die Fahrt mit dem 
Bu«. FOr diese Ist der 
Pleadtlly-CJrkn« Kon­
zentration der Neuig­
keiten und Nachrich­
ten darüber, un man 
für paar Nichte Un­
terkunft finden und 
eine unentgeltliche 
Suppe bekommen 
kann.

UNSER BILD: Auf 
dem Pleadllly-Ulrkus,

Foto: X Katkow

(TASS)

Gutnachbarliche 
Beziehungen

TURKU. (TASS). Für den Erfolg 
der Außenpolitik Finnland« ist un­
ter allen Bedingungen entscheidend, 
in welchem Maße wir mit der So­
wjetunion gute Beziehungen unter 
halten, erklärte der finnische 
Außenminister Ahti Karjalainen auf 
einem in Turku abgehaltenen Fest­

akt anläßlich der Woche der 
Freundschaft der finnischen und so­
wjetischen Jugend.

..Zwilchen Finnland und der So­
wjetunion ist es bereits zu einet 
Tradition geworden, jedes Jahr An­
fang April Freundtehaftswochen 
durrhruführen. Sie sind ein Beweis 
für die gutnachbarlichen Beziehun­
gen. die zwischen unseren Ländern 
bestehen", betonte Karjalainen.

Er gab der Zuversicht Ausdruck, 
daß die Jugendlichen beider Län­
der immer neue Formen und Mög­
lichkeiten finden werden, um die 
Freundschaft zu festigen.

Für den Fonds
des kämpfenden Vietnams

PARIS. (TASS) I 000 000 französische Francs für den Hilfsfonds des 
kämpfenden Vietnams — das ist da« Ziel, das sich die Französische 
Kommunistische Partei bei der Durchführung der Kampagne der Solida­
rität mit dem htroischen Volk von Vietnam gesetzt hat Diese Ziffer wird in 
einer von der „Humanite" veröffentlichten ’ Mitteilung des Sekretariats 
des Zentralkomitees der Französischen Kommunistischen Partei ange­
führt Darin wird darauf verwiesen, daß das Zentralkomitee der FKP auf 
dem Plenum vwn 21. .März seine Organisationen und alle Parteimitglie­
der aufgclordirt hat. zur erfolgreichen Durchführung der Manifestation 
zur Unterstützung de« gerechten Kampfes des vietnamesischen Volkes 
beizutragen, die im 10. .Mai veranstaltet wird. Diese Manifestation wird 
von 32 fortschrittlichen Organisationen und vielen prominenten Vertretern 
des öffentlichen Lebens vorbereitet

„Töpfe werden nicht 
von Göttern gebrannt“

■*“**«niiüiillllli

Die Fabrik für Ton- und Gips?'- 
Zeugnisse in fssyk feierte noch 
nicht einmal den ersten Jahrest-ig 
ihres Bestehens. Auch ihre Produk­
tion entspricht noch nicht ganz ih­
rem Profil. Dabei verdient diese Fa­
brik Lob, weil sie ein rentabler 
Betrieb ist. Seine Produktion ist 
gefragt, die Bestellungen kommen 
aus allen Städten der Republik und 
aus solchen außerhalb ihrer Gren­
zen.

Der Chefingenieur der Fabrik 
Satbek Almabajew führte mich in 
die Welt einer eigenartigen Legie­
rung von Kunst und Handwerk ein.

Unter der Leitung des Malers 
Rachim Amurlajew und des Mei­
sters der Inkrustationsabteiluiig 
Jakob Wagner werden in der Fabrik 
hübsche .Mosaikbilder aus Strohnal- 
men hergestellt. Di: Halme werden 
auf dunklen Stoff geklebt, nut 
Glas bedeckt und eingerahmt. Die 
Bilder „Nachts am See". „Der 
Flamingo" und „Der Schone"’ 
werden serienmäßig gefertigt Ja­
kob Wagner macht die neuen Mu­
ster selbst Vor kurzem wurden vier 
seiner neuen Arbeiten beurteil. 
Zwei davon — „Die Windmühlj” 
und „Der MG-Wagen" — nsben 
vielen gefallen. Das ist keine leich­
te Sache, ein neutes Souvenir aus- 
zudenken, das dem Kunden unbe­
dingt gefallen muß. Der Erfolg 
kommt nur zu den wahren ..Mode­
schöpfern" des Alltags. Für sie 
ist die Kenntnis der Traditionen 
und des Geschmacks der Menscacn 
obligatorisch.

Als eine der Bestarbeiterimon 
der Abteilung gilt Anna Bayer. Sie 
klebt Strohhalme auf, und in Ihrrr 
Hand hegt eigentlich das Schicksal 
des künftigen Bildes. Sic läßt kei­
nen Ausschuß zu. Der Meister ver­

traut ihr die kompliziertesten Sa­
chen an: „Nachts am See" und den 
„Flamingo".

Die Inkrustationsabteilung wuchs 
über ihren Rahmen hinaus und sie­
delte teilweise in die Häuser von 
Issyk über. Di* Fabrik beschältet 
10 Heimarbeiter. Das sind Rentner, 
Invaliden, Hausfrauen. Sie macn^n 
nach vervielfältigten Mustern die 
gleichen Bilder. Valentina Statmko- 
wa fertigt 6 Bilder am Tage an. 
Ihre Produktion bekommt fast im­
mer die höchste Einschätzung.

Der Bildhauer der Fabrik Bors 
Penkin formt di? ersten Exemplare 
der Figürchm für die Abteilung für 
Gipserzeugnisse. Das Kollektiv der 
Abteilung hat schon eine Meige 
von „Eselein". „Schiläufern". 
„Enten". ..Mädchzn mit Teckanne i" 
hergestellt. Besonders gelungen ist 
aber die eigenartige „Neuauflage" 
des „Philippok". Diese alte Skulptur 
hatte siner der Mitarbeiter von Zu­
hause mitgebracht. Nun begegnet 
man dem Issykcr „Philippok" in 
den Auslagen und Schaukästen von 
Alma-Ata, der Gebiets- und Rayon­
zentren.

Gute Urteile hört man über die , 
Zeichneriqncn Tatjana Gudowan- 
naja, die bald die Kunstschule ab­
solviert haben wird, und Wera 
Goltschenko. Ihre Tagesnormen er­
füllen sie zu 120 — 125 Prozent. 
Doch hier kommt es gar nicht auf 
Prozenten an. Die Bzmalung von 
Hand ist kompliziert dafür hat sie 
aber einige Vorzüge vor dar ma­
schinellen. Jeder Meister führt so­
gar ein Standardmotiv auf seine 
eigene Art aus, und das Serien»’- 
Zeugnis führt immer den Abdruck 
seiner schöpferischen Individualität. 

■Das ist gleichsam ein Original und

keine Kopiz. Deshalb vertraut man 
die Bemalung nur begeisterten 
Menschen mit feinem künstlerischem 
Geschmack an. Die Zahl solcner 
Menschen im Werk wird immer 
größer.

Kurz vor Ihrer Inbetriebnahme 
steht in der Fabrik die neue große 
Abteilung für Tonerzeugnisse. H'er 
wird man Blumentöpfe sowie kunst­
voll geformtes Kognakgeschirr, Va­
sen. Kannen herstcllen. Alle Ferti­
gungsprozesse in der Abteilung wer­
den mechanisiert sein, die Prodak-' 
tion wird vom laufenden Band! 
kommen. Die Erbauer der Abteilung 
sind nur aus großer Liebe zur be­
vorstehenden Arbeit in der Her­
stellung von Tonerzeugnissen Bau­
leute geworden. Fast alte von ihnen 
hatten spezielle Kurse in der haupt­
städtischen Keramikfabrik absol­
viert. Zum Lenin-Jubiläum muß die 
Abteilung fertiggestellt werden, und 
die Bauleute werden zur Herstel­
lung von Kulturwaren übergehen. 
Pjotr Schljachow wird als Former, 
Leo . Rohleder — als Brznner ar­
beiten usw.

Die Fabrik für Ton- und Gipser­
zeugnisse ist wohl auch noch des­
halb rentabel, weil man sich hier 
von Anfang an die gute Regel :iilt 
— den Rohstoff — meist örtlichen 
Ursprungs—und sogar die Abfälle 
vollständig zu verwerten.

In der Fabrik gibt es sowohl 
echte Ökonomen als auch Men­
schen. die die Schönheit fühlen, <Fe 
diese Schönheit auf Gegenständen 
und Stoffen, die uns oft ganz nutz­
los vorkommen, nachzubilden ver­
stehen.

A. WINDHOLZ
Issyk,
Gebiet Alma-Ata

Amerikanische 
Farmer 
kämpfen für 
ihre Rechte

NEW YORK. (TASS). Das Re- 
gierungsprogramm auf dem Gebie­
te der Landwirtschaft bringt die 
Preise für landwirtschaftliche Pro­
dukte in einen chaotischen Zustand, 
nenn es vom USA-Kongreß gebil­
ligt wird. Außerdem wird eine noch 
größere Zahl der Farmer gezwun­
gen sein, ihre Ländereien zu ver­
lassen. Darüber sprachen die Ver­
treter der vor kurzem in den USA 
gebildeten Landwirtschaftsorrani- 
sation „Nationale Farmcrkoalition” 
auf ihrer ersten Tagung in der 
Stadt Saint Louis.

Die Diskriminierungspolitik der

Kämpfe in Südvietnam
HANOI. (TASS). Bei Kämpfen 

im Raum von Dacxieng haben die 
Volksbcfreiungsstreitkräfte in den 
letzten Tagen etwa 200 feindliche 
Soldaten, darunter 20 Amerikaner, 
außer Gefecht gesetzt, wird aus 
Südsielnam gemeldet. Die Patrioten 
grillen am 6. April die Marionetten­
truppen in der Provinz Bin Dinh
an.

Am selben Tag wurden Stellun­
gen der 101. Luftlandedivision der 
USA im Raum von Hue zweimal 
von Einheiten der Volksbefreiungs­
armee angegriffen. Dabei wurden 14 
amerikanische Soldaten getötet.

In der Nacht rum 7. April wur­
den etwa 40 Stützpunkte und be­
festigte Stellungen des Feinde« un­
ter starken Beschuß genommen.

Streikwelle in Italien
ROM. (TASS). Fast 500 noo Be­

schäftigte der Provinz- und Stadt 
Behörden sind am 8. April in einen 
24«tündigen Ausstand getreten, der 
das ganre Land erfaßte. Sie for­
dern die Verbesserung der örtlichen 
Selbstverwaltung und seine bessere 
Finanrierung.

Am Dienstag traten die Journal! 
sten. Kameraleute und das techni 
sehe Personal des italienischen 
Fernsehens in Rom in den Streik, 
um ihrem Protest gegen die Ver­
letzung de« Arbeitsge«ctzes und 
die Mißachtung der Gewerkschafts- 
Organisationen durch die Verwal­
tung Nachdruck zu verleihen.

Situation in Kambodscha
WASHINGTON. (TASS). Die amerikanische Pres­

se beschäftigt sich mit einer eventuellen Einmischung 
nicht nur der Vereinigten Staaten, sondern auch der 
anderen Teilnehmer an der amerikanischen Vietnam- 
Aggression in die inneren Angelegenheiten Kambod­
schas. Die amerikanische Hille für das neue Regime 
in Kambodscha wird sich wahrscheinlich auf Waffen­
lieferungen und Ratschläge beschränken, schreibt der 
„Washington Evening Star". Es sei möglich, daß auch 
Australien und Thailand irgendwelche Unterstützung 
erweisen werden.

PARIS. (TASS). Wie die französische Wochenschrift 
„Tcmpoignage Chretien" feststellt, ist der Umsturz in 
Kambodscha das Werk des aktiven Flügels des Pen­
tagons und aller Wahrscheinlichkeit nach auch der 
CIA. Sein Ziel besteht darin, den kambodschanischen 
Neutralismus zu liquidieren.

Kambodscha ist in den Krieg hineingezogen worden, 
schreibt „Temoignage Chrelien” weiter. Es wird wenig 
Zeit vergehen, bis sich die drei Kriegsschauplätze 
Laos, Kambodscha und Südvietnam in einen einzigen 
verwandelt haben.

r Aserbaidshanische SSR. Im Bakner Funkwerk 
wurden drei Varianten de« neuen Fernsehempfänger« 
„Sewtr (UNT-47-Sch) geschaffen. Da« neue Modell hat 
ein schöne« Äußere«. BUdsrhlrmformat—<7 Zentime­
ter in der Diagonale. Die Veewendung fester Holrsor- 
ten fOr die Gehluse hat die akustischen Eigenschaften 
der Empfänger bedeutend verbessert.

„Sewll" wird zur Massenproduktion vorbereitet.
UNSER BILD: Im Experlmenlallaboratßrinm des 

Werk«. Die Ingenlrnre-Konslrnkteiire Salima Mamedo­
wa, Wladimir Antelepjan und Walentina Krjukowa an 
den Fernsehempfängern -Sesil".

Foto; N. Ignatjew
(TASS)

«Der lebendige Lenin» auf der Leinwand
Am Vorabend des 100 Geburts­

tags W. I. Lenins wird die dritte, 
verbesserte und zusätzliche Redak­
tion des Films „Der lebendige Le­
nin? vorgeführt werden. Der Film 
wurde im Zentralstudio für Doku­
mentarfilme und Institut für Mar­
xismus-Leninismus beim ZK der 
KPdSU geschaffen. Regisseure 
sind M. Romm und AL Slawin­
skaja.

Lenin, so wie er wirklich war. 
spricht zu uns von der Leinwand 
— was könnte mit der Kraft dieser 
beeindruckenden Bilder verglichen 
werden?

Von den zu Lenin« Lebenszeiten 
gemachten Filmaufnahmen, die für 
uns das lebendige Antlitz Wladimir 
lljitschs erhalten haben, sind we­
nig — nur 870 Meter—vorhanden. 
Diese wertvollen, unikalen Bilder 
werden im Zentralen Parteiarchiv 
des Instituts für Marxismus-Leni­

nismus beim ZK der KPdSU sorg­
fältig aufbewahrt.

Leider ist kein einziges Film- 
sujet mit Lenins Aufnahmen aus 
der Vorrevolutionszelt erhalten ge­
blieben.

per Film „Der lebendige Lenin" 
beginnt mit Aufnahmen vom I. 
Mai 1918 in Moskau, wo Lenin der 
Militärparade beiwohnte

Hier wurden die weitbekannten' 
Fotoaufnahmen gemacht: W. I. 
Lenin. N. K. Krupskaja. AL I. Ul­
janowa im Auto.

Das nächste Sujet ist ein Spa­
ziergang W. I. Lenins und de« 
Büroleltcrs des Rates der Volks­
kommissare W. D. Bontsch-Bruje- 
witsch aul dem Gelände des Mos- 
kauer Kremls. Diese Bilder, die in 
der ganzen Welt bekannt sind, 
wurden im Oktober 1918 von Atos- 
kauer Fotoreportern in den Tagen 
der Genesung Lenins gemacht.

Der Kameramann 3. Sheljabush­
ski hat das Auftreten W. 1. Lenins 
am 7. November 1918 bei der Ent­
hüllung des zeitweiligen Denkmals 
von Karl Marx und Friedrich En­
gels in Moskau geprägt. Die Auf­
nahmen Lenins, wo er auf dem 
Balkon des Moskauer Sowjets 
spricht, wurden 1919 gemacht.

Im März 1919 war cs den Film­
reportern zweimal gelungen, Lenin 
zu fotografieren: während der Be­
stattung des Volkskommissars für 
Verkehrswesen At. T. Jelisarow in 
Petrograd und während der Bestat­
tung des Vorsitzenden des Allrus­
sischen Zenlralvollzugskomiteca 
J. M. Swerdlow in Atoskau.

Drei Aufnahmen, die aus dem 
Mai 1919 stammen Das ausführ­
lichste Sujet ist der Filmstreifen, 
der am 25. Mal auf dem Roten 
Platz am Tag der Hauptverwaltung 
für allgemeine militärische Aus-

USA Regierung in bezug auf die 
Farmerwirtschaften, der Wider- 
«pruoh zwischen den Aufkaufsprci- 
«cn für landwirtschaftliche Produk­
te und den Ausgaben für ihre Er­
zeugung sowie die ungerechte Ver­
teilung von Staatdarlehcn unter den 
Farmen verursachten, daß eine Rei­
he von Farmerorganisationen be­
schlossen hat. sich für die Vertei­
digung ihrer Rechte zu vereinigen.

Der „Nationalen Farmerkoali­
tion" gehören 32 Organisationen an. 
Über 500 Vertreter der Koalition ta­
gen zur Zeit in Saint Louis. Die 
Tagungsteilnehmer erklärten, daß 
sie entschieden dafür cintreten wer­
den. daß der USA-Kongreß die 
gesetzgebenden Programme, die für 
die Bevölkerung Amerikas lebens­
wichtig sind, billigt.«

Perspektiven 
der Schweißtechnik

MOSKAU. (TASS). Aufblasbare 
Stahlkonstruktionen werden bald 
im Bauwesen einen bedeutenoen 
Platz cinnchmcn. meint der Präsi­
dent der Akademie der Wissen­
schaften der Ukraine Boris Paton.

Die aufbla.-baren Stahlkonstruk­
tionen stellen Bänder von geringer 
Dicke dar. die an den Rändern 
durch Kontaktschweißen verbunden 
werden. Daraus können flache 
Rohre bis 300 Meter Länge herge- 
steljt werden, die sich einrollen 
Jassen. Auf dem Bauplatz werden 
die Rohre aufgerollt und mit Was­
ser oder Druckluft aufgeblasen. 
Nach Schätzungen von Wirt­
schaftsexperten werden derartige 
dünnwandige Konstruktionen eine 
große Einsparung an Metall und 
Montagezeit erbringen.

bHdung. dem Lenin beiwohnte, ge­
dreht wurde.

In den Film wurden auch die 
unikalen einmaligen Fotos auf ge­
nommen, wo Lenin im Arbeitszim­
mer im Kreml und zu Hause zu 
sehen ist Diese Bilder wurden im 
Februar 1920 vom amerikanischen 
Kameramann W. Cubsora geschaf­
fen.

Es war wahrscheinlich der ein­
zige Fall in der Geschichte der 
Chronik, als Lenin im Juni 1921 
auf dem HL Kongreß der Komin­
tern nicht bemerkte, daß das Ob­
jektiv der Kamera auf ihn gerich­
tet war. Auf der Treppe, die zur 
Rednerbühne führt. «Uzend und 
dem Redner zuhörend, hatte Wla­
dimir lljitsch den Reporter nicht 
bemerkt

Diese und noch andere Bilder 
wurden In den Film „Der lebendi- 
5e Lenin" aufgenommen, den die 

uschauer sich in diesem Monat 
ansehen können.

N. GORPINITSCH

OSAKA. Weltaus­
stellung „Expo-70".

UNSER BILD: Im 
Pavillon der UdSSR. 
In der Abteilung „Si­
birien". Modell des 
Akademie-Städtchens 
in Nowosibirsk

Foto: S. Preobra­
shenski

(TASS)
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Leichtathletiksaison 
hat begonnen

MOSKAU. (TASS). Die Sommer­
saison der sowjetischen la-iclit- 
ntlileten begann mit dem Duell der 
stärksten Hammerwerfer der Welt 
—Anatoli Bondartsehuk und Roinu- 
nid Klim. Der erste trat in der Stadt 
Naltschik (Kaukasus) und der an­
dere in Simferopol (Krim) auf. Der 
erste „Fcmiliatog" wurde zugunsten 
des dreißigjährigen Europameisters 
und Weltrekordhaltcrs Bondnr- 
Isi-huk entschieden. Er ist der ein­
zige Athlet, der in der Vorjahrsai­
son den Hammer hinter die 7 5-Me­
ter-Grenze werfen konnte.

In Naltschik knm er auf 71,02 
Meter. Anatoli Bondartsehuk war 
dort praktisch außer Konkurrenz.

Klim hatte es schwerer: unter 
schlechten M"itterungsverhältni««cn 
— heftiger Regen und kalter 
Wind—konnte er in Simferopol 
69.40 Meter erzielen. Der 36jährige

Sportler jvill sieh um den Titel des 
stärksten Hammerwerfer» der Welt 
bewerben. In diesem Winter trai­
nierte er viel im Gewichtheben und 
verbesserte Ende Februar den Lan­
desrekord im Gewichtwerfen (16 
Kilogramm) auf 31,60 Meter. Sein 
Risalè antwortete Mitte März auf 
diesen Rekord — bei den Wett­
kämpfen in Taschkent warf Bon- 
dartschuk den Hammer über 72.46 
Meter. Das ist bisher die Welt­
bestleistung von 1970.

Das „Duell der Hünen" ivt nur 
eina Episode der in der UdSSR 
eingeleitetcn Sommersaison der 
Ixichtalhleten. Gute Ergebnisse wa­
ren auch bei den ersten Starts von 
Kurzstreckenläufern zu verzeichnen. 
Juri Silow, Wladimir Kirilenko und 
Boris Ismesfjew legten die 100-Me- 
ter-Strecke in 103 Sekunden zu­
rück. Der begabte 19jährige Boris

Ismestjew zieht die Aufmerksam­
keit der Fachleute auf sich.

Praktisch alte sowjetischen Lang 
Streckenläufer starteten am ver­
gangenen Sonnabend im Rahmen 
der UdSSR-Meisterschaften im 
Gelindelauf im Kurort Kislowodsk. 
Nordkaukasien. Als Spitzenreiter 
im Langlauf bewährte sich erneut 
Ludmilla Bragina aus Krasnodar, 
die den 2 000-Meter-Lauf der Frau 
en in 6:53.4 Minuten gewonnen hat. 
Bei den Männern war es Nikolai 
Swiridow aus Woroncsh. der die 
12-Kilometcr-Strvcke in 36:40.0 Mi­
nuten zurückgelegt hat. Rasehid 
Scharafetdinow wurde auf der 8-KI- 
lomcter-Strecke mit 24:30.4 Minu­
ten erster. Die’Wettbewerbe in den 
Sprungdisziplinen haben noch nicht 
begonnen. Im Hoch-, Weit- und 
Dreisprung werden regionale Klub 
Wettkämpfe veranstaltet, zu denen 
auch Bondartsehuk und Klim im 
April starteten. Ende dieses Monats 
werden sie wahrscheinlich rusam- 
men mit den Werfern und Sportge I 
hem in Sotschi auftreten. i

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE
X

Die „FrenndschaH** TELEFONE
I ANSCHRIFT: erscheint täglich außer 

Sonntag und Montag Chefredakteur — 2-194)9.
Stellv. Chefr. — 2-17-07.

Ka3. CCP Redaktionssekretär — 
2-79-84. searetariat — 2-76-S&. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23. 
2-18-71. Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-501 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72.
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